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Nummer 5 Baden -Baden , I . Januar 52 . Jahrgang

Zum Jahreswechsel
entbieten wir Allen, die uns auch im vergangenen
Jahre ihr Interesse und ihre wertvolle Unterstützung
liehen, unsere

herzlichsten Glückwünsche !
Grutz und Glückwunsch gilt besonders den führenden

Männern des deutschen und des badischen Feuerwehr¬
verbandes , wie der badischen Feuerwehrunterstützungs¬
kasse, den Mitgliedern des Landesausschusses, den staat¬
lichen und kommunalen Behörden , unseren treuen
Abonnenten und Inserenten , wie unseren zahlreichen
Mitarbeitern .

Wiederum liegt ein Jahr hinter uns , das Zeugnis
davon ablegte, daß zwischen Allen, die mittelbar oder un¬
mittelbar an der „ Badischen Feuerwehrzeitung "
interessiert sind , eine erfreuliche Verbundenheit besteht ,
daß man sich als eine einzige , große Gemeinde fühlt ,
deren menschenfreundliche Ziele in der erhabenen
Formel „ Einer für Alle , Alle für Einen " ihren
prägnanten Ausdruck finden.

Dienst am Volke ist die hehre Aufgabe der Feuer¬
wehren, Dienst am Volke will auch deren Organ , die
„ Badische Feuerwehrzeitung " ,nachMaßgabeihrer
Kräfte leisten , zielbewußt und arbeitsfreudig , auf¬
munternd und richtunggebend wie bisher so auch in
einer hoffentlich glücklichen Zukunft .

Beim Eintritt in das neue Jahr erinnern wir gerne
der Geschehnisse des vergangenen Jahres innerhalb
des badischen Landesfeuerwehrverbandes und können
wiederum feststellen, daß wir ein gut Stück weiter
gekommen sind . Selbstlose, intensive Mitarbeit an der
Entwicklung des badischen Feuerwehrwesens , an der
Ausbildung von Feuerwehrführern , an der Verbesserung
der Geräteparke um damit , der Menschheit in der
Not helfen zu können , wahre Nächstenliebe zu üben,
war auch im vergangenen Jahre Ziel und Arbeits¬
programm des badischen Landesfeuerwehrverbandes .
Es war deshalb unser stetes Streben , an dem Aus¬
bau dieses Programm mitzuarbeiten , es zu fördern und
den Inhalt unserer Zeitung entsprechend anzupassen
und zu vertiefen.

Mit Allen , die der großen Idee der praktischen
Nächstenliebe dienen, wollen wir uns auch im neuen
Jahre zu gemeinsamer Arbeit zum Wohle unseres
Vaterlandes zusammenfinden. Auf daß dies Streben
gesegnet sei , daraufhin ein herzliches

Glück auf !

Verlag und Schriftleitung der
Badischen Feuerwehrzeitung .

BadischerLandesfeuerwehr-Verband
Liebe Kameraden !

Zum Jahreswechsel meine herzlichsten Glück¬
wünsche und herzlichen Dank allen denen, die uns im
vergangenen Jahre bei der Leitung unseres Ver¬
bandes und der Führerkurse behilflich waren , ins¬
besondere auch dem Vorsitzenden des Verwaltungs¬
rates der Landesfeuerwehr -Unterstützungskasse und der
Gebäudeversicherungsanstalt , Herrn Präsident Arnold
in Karlsruhe , für die Bewilligung der Mittel , die
wiederum die Abhaltung eines Führerkurses in Karls¬
ruhe ermöglichten.

Auch im kommenden Jahr hat die Gebäude¬
versicherungsanstalt wieder Mittel für Führer - und
Maschinisten -Kurse in Aussicht gestellt .

Kameraden ! Euerem Dank hierfür könnt Ihr
nur dadurch Ausdruck verleihen, daß Ihr bestrebt
bleibt, das bei den Kursen Gelernte nutzbringend in
die weitesten Kreise der Feuerwehren hinaus zu tragen
und dadurch wesentlich dazu beitragt , die Wehren
des Bad . Landesfeuerwehr -Verbandes schlagfertig und
vorbildlich zu gestalten.

Wir wünschen und hoffen , daß auch die Ge¬
meinde- und Stadtverwaltungen uns durch die Ueber-
nahme der Reisekosten für die Kursisten in unseren
Bestrebungen , die ja in der Hauptsache der All¬
gemeinheit dienen, unterst ! ' » -n .

Unserer Feuerwehr ^ mg für ihre Mithilfe
besten Dank . Möge sich die Auflage derselben von
Jahr zu Jahr beträchtlich erhöhen .

Das Amt eines Führers ist kein leichtes Amt ;
er hat oft mit widerlichen Verhältnissen zu kämpfen ;
hier müssen aber die besonnenen Mitglieder durch
kräftige Unterstützung der Führer aufbauend Mit¬
wirken, um den richtigen Wehrmannsgeist in der
Wehr zu wecken und zu erhalten . Mit Stolz
soll die Bevölkerung von ihrer Wehr und deren
Führer sprechen , dann wird ihr auch die nötige
Unterstützung zuteil werden . Es gilt immer das Wort :
„ Nicht das tote Material , die Menge und Größe der
Geräte , sondern das Lebende, die Mannschaft , ist
ausschlaggebend bei der Bewertung einer Wehr .

"

In diesem Sinne : „Vorwärts und aufwärts
im Jahre 1931 .

"

Mit kameradschaftl. Grüßen
Euer

Ueberle, Branddirektor .

Heidelberg, den 1 . Januar 1931 .
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Präsenz :
Branddirektor Ueverle - Heidelberg als Präsident :

G . K i e n z l e n - Baden -Baden als Protokollführer, - die Kom¬
mandanten Müller - Heidelberg, - S ch o l l - Freiburg, - Agri -
c o l a - Ladervburg, - F o r s ch n e r - Pforzheim, - B u l l - Durlach, -
als Ausschußmitglieüer .

Branddirektor W il k e - Karlsruhe als Kursleiter .
Kommandant B r u d e - Gernsbach als Gast .
Präsident Ueberle -Heidelberg eröffnete mit einem Willkom¬

men die Sitzung um ^ 3 Uhr und gab das allzufrühe Ableben
unseres lb . Kameraden , Obevkommandant Schlimm -Mannheim
bekannt . Ein tiefempfundener Nachruf zeichnete die Persönlich¬
keit des Kameraden Schlimm aus .

Sodann ging der Präsident zur Tagesordnung , „Beratung
"des Stundenplans für den Führerkurs 1931"

, über . Als Grund¬
lage diente der von Kommandant Müller -Heidelberg ausgearbei¬
tete Entwurf , Ser 5 Gruppen vorsieht , und zwar :

Gruppe 1 ausgerüstet mit allen neuzeitlichen Geräten, -
Gruppe 2 ausgerüstet mit Automobilspritzen und mechan.

Leitern etc.
Gruppe 3 ausgerüstet mit Lafettenspritzen u . mechan . Leitern ,

Gruppe 4 ausgerüstet mit mechan . und Anstelleitern, -
Gruppe 5 ausgerüstet mit Anstelleitern .
Für die Gruppe 1 wurde die Kursdauer auf 3 Tage, - für die

Gruppe 2 auf 1 Tage, - für die Gruppe 3 auf 3 Tage, - für die
Gruppe 4 auf 3 Tage, - für die Gruppe 5 auf 2 Tage festgesetzt.An einem Kurs können nicht mehr als 20 Mann teilnehmen .

Folgende Kurseinteilung wurde festgesetzt:
10 Mann
18 Mann
15 Mann
20 Mann

a 20 Mann — 60 Mann .
Zur Ausbildung sind ins -

Gruppe 1 1 Kurs
Gruppe 2 1 Kurs
Gruppe 3 1 Kurs
Gruppe 4 1 Kurs
Gruppe 8 3 Kurse

Es finden demnach 7 Kurse statt ,
gesamt 120 Mann zugelassen .

Zur genauen Auswahl der Kursisten erhält jeder Kreisvor -
sitzenöe eine Liste über die bisher stattgehabten Kurse und über
die künftig abzuhaltenden Kurse,- letztere eingeteilt in 6 Grup¬
pen. Kursisten, die einen Kurs in Karlsruhe bei der Berufs¬
feuerwehr schon absolviert haben, können für den Kurs 1931
nicht zngelassen werden.

Es fand sodann folgender Stundenplan Annahme :

^ "
2,

2>

Kurs Gruppe 1

Uhr I . Tag 2 . Tag 3 . Tag

8—V- w Instruktion und prakt . Uebung an
Motorspritzen.

Instruktion u . prakt . Ueben in der Be¬
kämpfungfeuergef . Stoffen . Flüssigkeiten.

Prakt . Uebung im Löschangriff.

1/z10- 10 Pause Pause Pause
10 - 12 Instruktion über Rauchschutzgeräte Bortrag über Brandtaktik und lieber - Vortrag des Herrn Präsidenten der

und praktisch . Neben mit denselben landhilfe. Lafuka.
12—2 Mittagpause Mittagpause Mittagpause
2- 31/2 Prakt . Ueben in der Bekämpfung Vortrag über Kino- und Theaterschutz Vortrag über Dienst auf Brand und

von Dachstuhl-, Stockwerks- und und
^
deren Feuephekämpfung. Unfallstelle

Balkenbränden. daran anschließend
4- 5 Vortrag über Rechte und Pflichten

eines Führers .
Vortrag über Schlauchbehandlung .
Waffertechnik.

freie Aussprache.

5- 6 Vortrag über Baupol . Vorschriften. Vortrag über Brandstiftung und deren
Bekämpfung.

Kurs Gruppe 2

Uhr I . Tag 2. Tag 3 . Tag 4. Tag

8- ' /- 10 Instruktion und prakt . Ueben Instruktion u . prakt . Hebungen Jnstruklion und prakt . Ueben Befehleneines Lösch -
im Gebrauch der Rettungs - an Automobilspritzen,Lafetten- in der Bekämpfung feuergef . zuges und,Angriffs -
geräte , Hakenleitern, Rutsch- spritzen und kleinen Motor - Stoffe und Flüssigkeiten . Übungen .
tuch , Rettungsschlauch. spritzen .

10—10 Pause Pause Pause Pause
10—12 Uebung mit Anstell- und Uebung mit Hydrantenwagen , Schulexerzieren an Motor - Vortrag .des Herrn

mech. Leitern und Drehleitern . Schlauchlegen und Schlauch- spritzen , Rettungsgeräten und Präsidenten der
behandlung . Leitern. Lafuka ..

12—2 Mittagpause Mittagpause Mittagpause Mittagpause
2—3l,z Instruktion über Rauchschutz - Praktisch. Uebung in der Be- Prakt . Ueben in d . Bekämpfung Vortrag über Feuer -

geräte und praktisches Ueben kämpfung von Dachstuhl- von Keller- und Stockwerks - meldewesen , daran
an denselben . bränden . bränden . anschl . freie Aus -

Pause Pause . Pause spräche .

4 — 5 Vortrag über Rechte u . Pflich- Vortrag über Wasserversor- Vortrag über Baupol . Vor-
ten des Führers . gung. schriften.

5- 6 Hilseleistung bei Unfällen Befehlen eines Löschzugs und Vortrag über Dienstauf Brand -
durch Starkstrom. Angriffsübungen . u .Unfallstellen,Ueberlandhilfe.



Kurs Gruppe 3 und 4

Uhr I . Tag 2. Tag 3 . Tag

8—1/210 Instruktion u . prakt . Neben im Ge¬
brauch der Rettungsgeräte .

Uebung mit Hydrantenkvagen, Schlauch¬
legen und Schlauchbehandlung .

Prait . Uebung in der Bekämpfung
von Dachstuhlbränden.

i/ülO- IO Pause Pause Pause
10 - 12 Uebung mit Anstell- und mechan .

Leitern .
Befehlen eines Löschzugs und Angriffs¬
übungen.

Vortrag des Herrn Präsidenten der
Lafuka .

12- 2 Mittagpause Mittagpause Mittagpause
2- 31/z Instruktion über Lafettenspritzen, klei¬

nen Motorspritzen. Handdruckspritzen,
u . prakt. Uebung an denselben

Prait . Uebung in der Bekämpfung von
Keller- und Stockwerksbränden und
feuergefährl. Flüssigkeiten .

Vortrag über Baupol . Vorschriften
daran anschließend freie Aussprache .

Pause Pause
4— 5 Vortrag über Rechte und Pflichten

des Führers .
Vortrag über Rauchschutzgeräte und
prakt. Ueben an demselben

5—6 Vortrag und Vorführung von Klein-
Löschgeräten .

Vortrag über Wasserversorgung.

Kurs Gruppe 5

Uhr 1 . Tag 2. Tag

8- I/zlO Instruktion und prakt . Uebung im Gebrauch der Rettungs - Prakt . Uebung in der Bekämpfung von Dachstuhl- und
geräte. Stockwerksbränden.

I/zIO— 12 Pause Pause
10—12 Instruktion über Anstell- und mech . Leitern und Uebung Vortrag des Herrn Präsidenten der Lafuka.

12 —2
mit denselben .

Mittagpause
Mittagpause Prakt . Uebung in der Bekämpfung von Kellerbränden .2 - 3 Instruktion über Handdruckspritzen und prakt . Uebung Befehlen eines Löschzuges .mit denselben. daran anschließend freie Aussprache.

3- 4 Instruktion über Hydrantenwagen , Schlauchlegen und
prakt. Uebung . mit denselben.

4—5 Vortrag über Schlauchbehandlung .
5- 6 Vortrag über Rechte und Pflichten eines Führers und

Dienst auf Brand - und Unfallstellen, Ueberlandhilfe.

Zur Mitwirkung am Kursus soll je ein Ingenieur von Daim¬ler -Benz und Balte hinzugezogen iverden .
Wegen Unterbringung von Motorspritzen und Heizung von

Garagen wurden entsprechende Vorschläge in heiztechnischer Hin¬
sicht gemacht.

Des weiteren sollen in der Statistik bad . Freiw . Feuer¬
wehren alle Gasschutzgeräte genau nach Arten zusammenge¬stellt werden .

Der Präsident :
Uebcrle , Branddirektor .

Der Protokollführer :
K ienzlen , Schriftleiter .

Die gesamte Kursleitung liegt in den Händen von Herrn
Branddirektor Wille .

Vorträge werden halten :
Ministerialdirektor Arnold , Präsident der Geva : Komman¬dant Forschner , Pforzheim : Kommandant Müller . Heidelberg .
Am Schluffe des Kurses findet eine Prüfung der Knrsistenstatt und es wird ein entsprechender Bcfähignngsnachweis ans¬

gestellt . Die Prüfungskommission setzt sich von Fall zu Fall zu¬sammen .
Maschinen-Fnhrerknrse .

Die Maschinenführerkufe von einem Tag finden in
Mannheim statt . Leiter des Kurses : Oberbrandingenienr Mi -
kus -Mannheim . An dem Kurs können ca . 80 Mann teilneh¬
men . In diesem Kurs sollen 3 Gruppen behandelt werden :

1 . Motor :
2. Pumpe :
3. Die Motorspritze in senerlöschtechnischer Hinsicht.

Lehrfilm „Ae Klein-Motorspritze" betreffend.
An die Herren Kommandanten !

Seitens des Verwaltnngsrates der Gebäudeversichcrnugs -
Anstalt Karlsrnhe wurde der Lehrfilm „Die Kleinmotorspritze "
angeschasft.

Dieser Lehrfilm , der imkerst belehrend und ausklärend wirkt,wird seitens der Gebäudeveriichernngs 2lnstalt in dankenswerter
Weise den Feuerwehren zu örtlichen Versammlnngen . zu Abge«

ordneten -Tagen . Kreissersamminngen und zur Landesversamm «
lnng unentgeltlich zur Verfügung gestellt, lediglich gegen Ersatz
der baren Auslagen .

Wir ersuchen von diesem Anerbieten reichlich Gebrauch zu
mache « . Die Berhandnlngen hieritber wollen mit der Gebäude »
Versicherungsanstalt direkt geführt werden.

Heidelberg , den 4. Dezember IS -iv.
Der Präsident :

Ueberle . Branddirektor .
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Am Sonntag , 7 . Dezember, fand in der Zellstoff -Fabrik eine
außerordentliche Kreisversammlung statt, der eine Kreisaus -
schnß -Sitzung , die bereits vormittags stattfand , und eine Besich¬tigung der Fabrik dnrch die Kreisdelegierten und eine Haupt¬probe der Fretw . Feuerwehr der Zellstoff -Fabrik Waldhof vor¬ausging . Die Kreis -Ausschuß -Sitzung unter Leitung des Kreis¬
vorsitzenden Agricola -Ladenburg, der als Vertreter der Direk¬tion der Zellstoff -Fabrik Oberstleutnant a . D . Baumstark bei¬
wohnte, befaßte sich mit der endgültigen Fassung der neuen
Kreissatzungen . Ferner wurden wichtige technische Fragen , ins¬besondere die Einrichtung der Führerkurse und die weitere tech¬nische Ausbildung der Wehren, ausführlich besprochen . Um 1 Uhrfand unter fachkundiger Führung eine Besichtigung der Zellstoff -
Fabrik statt, der sich um 2 Uhr eine glänzende Hauptübung derFrciw . Feuerwehr der Zellstoff -Fabrik , unter Leitung des Kom¬mandanten August Knäbel anschloß . Außer etwa 100 Delegiertendes neunten Kreisfeuerwehrverbandes wohnten der Präsidentdes Bad . Landesfenerwehr -Verbandes . Branddirektor Ueberle,ferner der Kreisvorsitzendc des 10. Kreises . Kommandant Mül¬ler -Heidelberg der Uebung bei . Die Uebung zerfiel in zwei Tei¬le , in eine Großangriffs -Üebung und in eine Bekämpfung einesOelkellerbrandes . Infolge Blitzschlag war Feuer in dem weit
ausgedehnten Stoff -Magazin der Zellstoff -Fabrik aus -gebrochen.Das Feuer wurde mit etwa 1400 Meter Schlauch und mit 14
Strahlrohren unter Drnckverstärkung durch die Autvmobilspritzedurch gleichzeitig einsetzenden Innen - und Anßenangriff in vor¬bildlicher Weise bekämpft . Der zweite Teil der Uebung , Bekämp¬fung eines Oelkellerbrandes , erweckte Erstaunen und großes In¬
teresse bei den zahlreich erschienenen auswärtigen Feuerwehr -
Offizieren . Interessant und in technischer Beziehung erstklassigönrchgeführt war die Abdichtung (Entziehung des Sauerstoffs )durch Abbestplatten, Sanösäcke nsw ., ferner die Bekämpfung durchden Schaumlöscher.

Die Kritik über die Uebung hielt der Präsident des Badi¬
schen Landesfenerwehr -Verbandes , Branddirektor Ueberle. DieFreiw . Feuerwehr der Zellstoff -Fabrik habe ausgezeichnete Fort¬
schritte in der Ausrüstung und in der Ausbildung gemacht. Die
Uebung sei eine Spitzenleistung. Die Freiw . Feuerwehr der
Zellstoff-Fabrik Waldhof könnte als die beste Fabrikfeuerwehr
nicht allein des Badischen Landes, sondern im ganzen Deutschen
Reich bezeichnet werden. Die Freiw . Feuerwehr der Zellstoff -
Fabrik genießt Achtung und Hochschätzung weit über den Grenzender Fabrik , weit über den Grenzen des badischen Landes hinaus .Der Badische Landes-Feuerwehr -Verband dankte der Freiw .Feuerwehr der Zellstoff -Fabrik , aber auch der Direktion für die
im Interesse des Feuerlöschwesens geleistete Arbeit .Um 314 Uhr eröffnet«: der Kreisvorsitzende im großen Saale

Ferdinand Schlimm , Mannheim f
Oberkommandant der Freiw. Feuerwehr Mannheim. Mitglieddes Landes- und Kreisausschusses des 9. Kreises des Berwal-
tnngsrates der Landesfcuerrvehrunterstütznngskaffe . des techni¬

schen Ausschusses Karlsruhe.
Wer hätte vor kaum 2 Monaten , als wir zur letzten Sitzungin Ladenbnrg znsammentrafen, gedacht, daß unser allseits belieb¬

ter und hochgeschätzter Kamerad Ferdinand Schlimm-Mannheimso rasch hätte von uns gehen müsse,- wer hätte gedacht, daß die¬ser kräftige Mann so rasch einer heimtückischen Krankheit unter¬liegen würde . Niemand trug auch nur die geringste Ahnung in
sich und niemand wußte, wie es um den Gesundheitszustand un¬seres lb. Kameraden Schlimm stand . So löste die Todesnach¬

der Speise -Anstalt der Fabrik , die fast vollzählig von etwa 100Delegierten besuchte außerordentliche Kreisversammlnng . Er be¬grüßte den Präsidenten des Badischen Landes-Feuerwehr -Ver -bandes , Branddirektor Ueberle, den Vorsitzenden des 10 . Badi¬
schen Kreisseuerwehr -Verbandes , Kommandant Müller -Heidel¬berg. Branddirektor Mikus von der Berufsfenerwehr Mann¬heim . die zahlreich erschienenen Kameraden , insbesondere herz¬lich die Vertreter der Direktion der Zellstoff -Fabrik , Dr . Schmidt,Oberstleutnant Baumstark und Dr . Lenboldt. Er bedauerte , daßDirektor Dr . Müller -Clemm und Direktor Deutsch infolge einerin Berlin stattfindenden Berufstagnng verhindert waren , ander
Kreisversammlung teilzunehmen . Daß es den Offizieren des
SO . Badischen Kreisfeuerwehr -Verbandes vergönnt war , einenEinblick in den an erster Stelle stehenden Feuerschutz der Zell¬stoff-Fabrik Waldhof zu gewinnen, sei einer Anregung des Di¬rektors Dr . Müller -Clemm zu verdanken und als persönlichesVerdienst dieses Herrn um das Feuerlöschwesen hoch anzuerken¬nen. Die Kreisversammlung beschloß nach kurzer sachlicher Dis¬
kussion einstimmig die Annahme der neuen Kreissatzungen. Alsvon der Versammlung noch angeregt worden war , auch für dieeinzelnen Freiw . Feuerwehren Muster -Satzungen durch den Ba¬
dischen LaNöesfeuerwehr-Verband herausbringen und ein dies¬
bezüglicher Antrag einstimmig angenommen wurde , schloß der
Kreisvorsitzende, Kommandant Agricola -Ladenburg , die in jederBeziehung sachlich verlaufene Kreisversammlung . Er danktenochmals der Direktion der Zellstoff -Fabrik Waldhos für das
großherzige Entgegenkommen und für die Ueberlassung der
schönen Tagungsräume .

Hierauf hielt Herr Dr . Schmidt von der Zellstoff -FabrikWaldhof einen ausgezeichneten Vortrag über die Brandbekämp¬fung von feuergefährlichen Stoffen , über die verschiedenen Gaseund ihre Bekämpfung , über Gasschutz und Atmungsgeräte . Der
Vortrag ist jedenfalls , wie dies auch in den Dankesworten des
Landespräsidenten . Branddirektor Ueberle, und des Kreisvor -
sitzenöen zum Ausdruck kam, als einer der besten auf diesemGebiet zu bezeichnen . (Wir lassen den Bortrag nachstehend fol¬gen ) . An der Aussprache beteiligten sich noch BranddirektorUeberle , Branddirektor Mikus und Kommandant Müller -Hei¬delberg.

Der Sanitäts -Beamte der Fabrik , Hundeck, führte die ver¬schiedenen Gasschutz -Apparate und den Pull -Motor vor und gabhierzu ausführliche Erläuterungen . Um 146 Uhr konnte der
Kreisvorsitzende mit Worten des Dankes andie Direktion der
Zellstoff -Fabrik , an Herrn Dr . Schmidt für seinen ausgezeich¬neten Vortrag und an Herrn Hunöeck die Tagung schließen , vonder die Feuerwehrführer gewiß viel nutzbringendes für dasFeuerlöschwesen mit nach Hanse nehmen konnten.

richt in allen Feuerwehrkreisen , Lei allen Feuerwehrkameradenein tiefes Weh aus . Wer Gelegenheit hatte , unseren KameradenSchlimm kennen zu lernen , mit ihm zusammen zu arbeiten , wuß¬te was für ein vortrefflicher Mensch , Schlimm ivar . In all den
Ansschüssen und Kommissionen, in denen der Verstorbene war ,wurde er wegen seiner reichen Kenntnisse im Feuerlöschwesen,wegen seiner echten kameradschaftlichen Einstellung, die ihm beiallen Handlungen begleitete, außerordentlich hoch geschätzt unddas nicht zuletzt bei seinen Kameraden in Mannheim , derenOberkommandant er war . Ferdinand Schlimm, der pflichteifrigeFührer der Mannheimer Freiwilligen Feuerwehr , ist am
11 . Dezbr . d. I ., im Alter von S8 Jahren im AllgemeinenKrankenhaus , in das er vor etwa vier Wochen verbracht werden
mußte, einer Lungenentzündung erlegen. Man hatte damit ge¬rechnet , daß der kräftige Mann die schwere Krankheit überwindenwürde . Leider trat in der vorigen Woche eine Verschlimmerungein , der das Herz nicht mehr gewachsen war .

Ferdinand Schlimm gehörte zn den populären Mannheimer
Persönlichkeiten. Wenn wir ihn in kurzen Worten charakterisie¬ren wollen, so brauchen wir nur zu sagen : „Die rauhe Schale
umschloß einen edlen Kern !" In allen Kreisen war der biedere
-Handwerksmeister beliebt, weil er stets ehrlich und aufrichtigseine Meinung vertrat und sich nicht besser als seine Standesge¬
nossen dünkte, als er den Titel Fabrikant führen durfte.Am 18 . April 1872 als Sohn eines Tünchermeisters in
Mannheim geboren, erlernte er das Schlosserhandwerk.

Zur weiteren Vervollkommnung in seinem Fach hat er im
Jahre 1807 ein eigenes Geschäft, die Maschinenfabrik und Appa-
ratenbauanstalt Ferdinand Schlimm , gegründet . Durch eiserne»
Fleiß und Umsicht hat er es aus kleinen Anfängen auf seine heu¬tige Höhe gebracht, das nicht alleininMannheim .sondernauchsonstallenthalben im Reich durch Herstellung von Spezialapparatenein beachtliches Ansehen genießt.

Im Jahre 1802 . im Alter von 20 Jahren , kam er zur Freiw .
euerwehr Mannheim , deren begeistertes Mitglied er stets war .
nrch sein eifriges Streben und zuvorkommendes Wesen ist er

bald in der Führerlaufbahn von Etnfe zu Stufe gestiegen , bis
er im Jahre 1S23 Oberkommandant wurde. Sein besonderes
Verdienst ist die Reorganisation der Freiw . Feuerwehr . Er be¬
freite sie von altem Ballast und setzte , nicht ohne anfängliche An¬
feindung, eine Ausbildung nach modernen Richtlinien durch . In
der ihm eigenen feinen Weise hatte er es verstanden, ein har -



monisches Verhältnis und gutes Zusammenarbeiten mit der Be-
rnfsfeuerwehr herbeizuführen.

Auch über die Grenzen Mannheims hinaus hat sich Herrschlimm um das Feuerwehrwesen , das nun einmal sein Idealwar, sehr bemüht, er war ehrenamtliches Mitglied des Verwal¬
tungsrates der Landes-Feuerwehr -Unterstützungskasse. des Lan¬
desausschusses des Badischen Landesfeuerwehrverbandes , des
Technischen Ausschusses und des Kreisfeuerwehr -Ausschusses . Fürseine vorbildliche, aufopfernde Tätigkeit auf diesem Gebiete blieb
ihm aber auch die Anerkennung nicht versagt . Neben den Ver¬
dienstmedaillen für 2V - und 23jährige Dienstzeit erhielt er das
Ehrenkreuz des Bad . Landesfeuerwehrverbandes für besondereVerdienste um das Feuerlöschwesen .

Durch sein humorvolles , jederzeit hilfsbereites Wesen hatteer sich das Vertrauen und die Sympathie nicht nur der Frei¬willigen und der Berufsfeuerwehr erworben , sondern auch der
gesamten Bürgerschaft. Konnte er doch während dreier Jahreals Stadtverordneter zum Wohle der Stadt wirken.

Als langjähriges Mitglied der Liedertafel war er auch in
Sängerkreisen nicht unbekannt .

Am Weltkrieg war Herr Schlimm infolge, Krankheit nur
kurze Zeit aktiv beteiligt . Er hat jedoch seinen einzigen Sohn ,der als Ingenieur auf einem U -Boot fuhr, im Kriege verloren .

Die Freiwillige Feuerwehr verliert in ihm ihren langjähri¬
gen Oberkvmmandanten , der durch stets zuvorkommendes We¬
sen. fortschrittlichen Weitblick und umsichtige Führung , vielleicht
nicht zuletzt durch seinen nie versagenden, derben Mutterwitz ,
sich stets großer Wertschätzung erfreute und auch die Berufsfeu¬erwehr steht mit Achtung an der Bahre des Entschlafenen.

Der Badische Lanöesfeuerwehrverband und wir alle verlie¬
ren aber einen guten Kameraden , der es verstand, in jedem ein
bleibendes Andenken für alle Zukunft zu verankern .

Der tieftranernden Witwe und Tochter drücken wir aber im
Geiste stumm die Hand.

Toll iliv Gi*olvssiilllgb kvuonvssolBi' Lui » Un1oi *ili*üolrung
von Unnukvn olv , konsngoLogon Hvonrlon ?

Von Hans Stahl , Wiesbaden.
Nur ungerne befasse ich mich mit diesem unerquicklichen The¬ma, das zu besprechen mir mein gegebenes Wort gebietet, denn

es widert mich an, diese unangenehme Art von Dienstleistung zubehandeln . Aber man mag wollen oder nicht , einmal muß die¬
ses Thema ja doch besprochen werden und , da ich auch auf die¬
sem Gebiete Erfahrungen gesammelt habe und Fälle aufzählenkann, in denen — leider — die Feuerwehr eingesetzt wurde, so
möchte ich mich nun zur Frage , ob die Freiw . Feuerwehr zu
dieser Art Hilfeleistung herangezogen werden soll, im Nachste¬
henden äußern . Zunächst ist bekannt .daß die Feuerwehr einzigund allein der Allgemeinheit und damit dem Staate dient,' sie
verfolgt keine politischen Ziele und setzt sich daher auch aus
Angehörigen aller Volksschichten zusammen. Aber es können ihr
Aufgaben gestellt werden, die nicht ihrer eigentlichen Bestim¬
mung entsprechen und über deren Folgen weder der Auftrag¬
geber noch der Kommandant einer Wehr sich vorher Gedanken
machen .

Nehmen wir z . B . an , ein Kommandant und dessen Wehr
werden zur Verhaftung von Verbrechern oder zur Vertreibung
von Zigeunern aufgeboten. Dies kommt zwar nur in Ortschaf¬
ten oder kleinen Städten vor , aber gerade dort hat man keine
andere Hilfstruvpe als die Feuerwehr , denn der Dorfpolizist
oder die paar Polizeiserganten in Kleinstädten können doch we¬
nig oder gar nichts ausrichten. Wohl wird schon zur Sicherheit
des eigenen Wohnortes , jeder Wehrmann ohne Rücksicht ans
seine politische Einstelluna de», Ruse keines Büraermeisters fol¬
gen und sich zu besagtem Zwecke zur Verfügung stellen,- er kann
iedv -ll ! nicht im Voraus wissen , ob die Festznnehmenden oder zu
Vertreibenden nicht zu Allem fähig sind .

Nehmen wir das Strafgesetzbuch zur Hand , so finden wir im
8 WO . 10 folgenden Wortlaut : ,Mer bei Unglücksfällen oder ge¬
meiner Gefabr oder Not von der Polizeibehörde oder deren Ver¬
treter zur Hilfe aufgefordert, keine Folge leistet , obgleich er der
Anforderung obne erhebliche eigene Gefahr genügen konnte,
wird mit einer Geldstrafe bis zu 180 Mk . oder mit Haft bestraft."
Damit ist ausdrücklich gesagt „ohne erhebliche eigene Gefahr !" —
Wenn also ein Bewohner eines Ortes , der gar nickt Feuerwehr¬
mann zu sein braucht , zur Unterstützung eines Polizeibeamten
aufgefordert wird , so braucht er dieser Aufforderung nur dann
Folge zu leisten , wenn für ihn keine „erhebliche eigene Gefabr"
besteht . — Wieder ganz anders ist aber die Sache, wenn es sich
um Feuer oder einen Unglücksfall z . B . ein Eisenbahnunglück
bandelt , zu dem die Feuerwehr alarmiert wird . In solchen
Fällen wird jeder Webrmann , selbst in Erkentnis der Gefahr
unerschrocken seiner Pflicht genügen , auch wenn es manchmal
Fetzen dabei gibt.

Was nun das Eingreifen der Feuerwehr bei Unruhen an¬
belangt , so kann, wie aus meinen nachfolgenden Schilderungen
hervorgeht , von einem positiven Erfolge keine Rede sein . Vor
Kurzem hat ja erst wieder eine Wehr , die zur Unterdrückung
von Unruhen eingesetzt worden ist , zu den Schläuchen greifen
müssen : ob mit oder ohne Erfolg konnte ich leider nicht in Er¬
fahrung bringen . — Zunächst vergeht , bis der Hydrant fertig
gemacht und die erste Leitung ausgelegt ist , doch verhältnismä¬
ßig viel Zeit , die sich die oft sehr aufgeregte Menge jedenfalls zu
Nutzen machen und die Feuerwehrleute angreifen , zum minde¬
sten mit Steinen bewerfen wird . Gasspriken sind nicht mehr
viel vorhanden , in der Kleinstadt schon gleich gar nicht, mit der
es möglich wäre , sofort nach Ankunft an Ort und Stelle Wasser
zu geben und ein Polizeikordon , unter dessen Schutze sich die
Wehr entwickeln könnte , ist nicht immer gleich zur Stelle . —
Dann kann ein Polizeiverwalter (Bürgermeisters dem Komman¬
danten der Feuerwehr seines Ortes wohl auffordern , auf die
Demonstranten spritzen und dadurch die Hille des Aufruhrs in
deren Köpfen abkühlen zu lassen , doch hat diese Handlung auch
ihre Schattenseite. Es darf nämlich beim Spritzen kein Scha¬
den an Leben und Gesundheit der Demonstranten verursacht
werden . Ein solcher kann aber , besonders bet starkem Leitnngs -
druck oder auch durch die Kälte des Wassers, und zwar durch

Verletzung der Augen oder nachfolgende Lungenentzündung ein-
treten . In solchen Fällen wird der Kommandant dann ohneweiteres zur Verantwortung gezogen werden können, denn er,ist der Ausführende , der Polizeiverwalter jedoch nur der „An¬
stifter" zur Tat .

So will ich einige Fälle , in denen die Feuerwehr gegen De¬
monstranten als auch zur Festnahme von Einbrechern aufgebv-
ten wurde, schildern , damit sich die Leser ein Bild von einer der¬
artigen Tätigkeit selbst machen können .

1 . Im Juli 1889 traten sämtliche Maurer meiner Vater¬
stadt Nürnberg in den Ausstand . Große Ansammlungen fan¬
den auf verschiedenen Plätzen statt, die anfänglich harmlosen
Charakter trugen . Eines Tages sammelten sich jedoch alle Strei¬
kenden auf dem Plärrer . Der Oberbürgermeister , der von der
Polizei benachrichtigt war , erschien in Begleitung einiger Poli¬
zei-Offizianten und forderte die Menge gütlich auf, auseinan¬
derzugehen, doch vergeblich . Nun versuchte die Polizei die Strei¬
kenden zurück zu drängen , ebenfalls ohne Erfolg . Ob dieses
Mißerfolges befahl er — ob aus eigenem Antrieb oder auf An¬
raten der Offizianten , ist Nebensache — die Feuerwehr vom
nächsten Melder aus zu alarmieren . Ich war während dieser
Zeit von meinem Regimente für einige Tage beurlaubt und saß
gerade beim Mittagessen. Da ging der Alarmwecker und , wie
sich das so gehörte, griff ich zu dem stets bereithängenden Uni¬
formrock und Ausrüstung und rannte was ich konnte — in hell¬
blauer Steghose und schwarzen Waffenrock — zu der etwa
200 Meter entfernten Hauptfeuerwache, woselbst der städtische
Branddirektor gerade das Kommando „Aufgesessen !" gegeben
hatte. Der aus drei Fahrzeugen bestehende Löschzng rückte nach
dem Plärrer ab , woselbst sich nach unserer Ankunft der Brand¬
direktor beim Oberbürgermeister meldete . Wir machten dumme
Gesichter , weil wir wohl viel Volk , nicht aber Feuer sehen konn¬
ten . Nach wenigen Augenblicken kehrte der Branddirektor mit
hochrotem Gesicht zurück und erteilte Befehl sechs Schlauchleitun¬
gen von Hydranten auszulegen und auf die Menge zu spritzen.
Der Polizeikordon schützte uns vor Ueberraschungen. Als dann
aus den ersten beiden Rohren die Strahle zischten, wich die
Menge zurück, so daß das Wasser auf das Pflaster klatschte. Ein
Spaßvogel ließ außer Strahlweite sogar seine Hose herunter ,
zeigte uns die Blöße und setzte sich in entsprechende Positnr ,was von Seite der Demonstranten mit lautem Halloh begrüßt
wurde. Da ließ ein städt . Oberfenerwehrmann einen Hydranten
abstellen , die Schlauchleitungen verlängern , rasch Wasser geben
und die beiden Strahle auf die blanke Rückseite des Dasillenden
richten . Dieser fiel sogleich nach vorn und mit dem Gesicht hart
auf. Stark blutend wurde er von seinen Freunden weggeführt .
Nun wollte die Menge zum Sturm auf uns ansetzen . Man be¬
denke einige Tausend gegen 30 Männchen! In diesem Augenblick
traten die Streikleiter an den Oberbürgermeister heran und
forderten die Zurückziehung der Feuerwehr , andernfalls sie für
nichts garantieren könnten. Dieser gab nach und wir erhielten
den Befehl zum Einrücken. Daß Festesstimmung bei uns ge¬
herrscht hat, möchte ich gerade nicht behaupten und als wir in
der Hauptfeuerwache wegtraten , ließ der Branddirektor die
Worte fallen : „Pfui Teufel !" — Die an die Weckerlinien ange¬
schlossenen Freiwilligen äußerten sich dahin, daß dieser Vorgang
kein Ruhmesblatt für die Feuerwehr bedeute und daß sie nicht
ausgerückt wären , wen Sie gewußt hätten, zu welchem Zweck
sie eingesetzt werden sollten . Einige Monate später mutzte die
Stadt dem verletzten Maurer eine Entschädigung bezahlen. Der
Branddirektor wurde aber gehörig in den Volksblättern herge-
nvmmen.

2. An einem Vormittag im Mai 1913 wurde die Bernfs -
feuerwehr in Wiesbaden von der Kgl . Polizeidirektion zur Fest¬
nahme zweier Einbrecher aufgefordert , die sich im Keller eines
Herrschaftshauses verbarikatiert hatten und von da aus auf je¬
den Uniformierten schossen . Dieser Aufforderung mutzte ich Fol¬
ge leisten , obwohl sie mir recht unangenehm war : aber ich rückte
mit einem Fahrzeug aus . um meine Leute vor Zumutungen im
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Schutz nehmen zu können . Bei unserer Ankunft am besagtenGebäude wurde gerade ein Schutzmann , der einen Schutz in dieSeite erhalten hatte , weggetragen . Der Polizeipräsident er¬teilte mir den Befehl Feuerwehrleute in den Keller zu schickenund die beiden Einbrecher festnehmen zu lassen . Ich weigertemich, diesen Befehl auszuführen , da dies Sache der Polizei sei,die mit 10 Beamten unter dem Kommando des Polizeitnspek -tors und eines Kommissars das Gebäude umstellt hatte . Dagegenerbot ich mich, die Eingeschlossenen mittelst Wasserstrahlen her¬auszugraulen . Der Vorschlag wurde gut geheißen , worauf raschvier Rohre von Hydranten sDruck acht Atmosph . ) vvrgenommenwurden . Von beiden Seiten wurde nun Wasser gegeben . Hierund da krachte ein Schutz, doch wurde niemand dabei verletzt . —Da , als das Wasser in Kniehohe gestiegen war , fielen plötzlichim Keller zwei dumpfe Schüsse . — Sofort Signal „Wasser —halt !" — vier Feuerwehrleute erboten sich freiwillig , schon nmder Schutzmannschaft zu zeigen , daß sie sich nicht etwa fürchteten ,in den Keller einzudringen und nach der Ursache der beidenSchüsse zu forschen. Bald darauf kamen diese , die beiden Ein¬
brecher tragend , zurück,' diese hatten sich , als sie keinen Auswegmehr sahen , selbst entleibt . — Es war ein Drama , das mir eineNase vom Oberbürgermeister eintrug , außerdem aber einen län¬geren Schriftwechsel zwischen Magistrat und Polizeidirektion zurFolge hatte .

3 . Während des Weltkrieges , am 21. April 1S17 , vormittags ,wurden in der Festung Mainz plötzlich sämtliche Truppenkom¬mandeure , der Militärpolizeimeister und det Militärbranddirek¬tor nach dem allgemeinen Militärkasino befohlen , woselbst sichbereits der Gouverneur und der Kommandant der Festung ein¬
gefunden hatten . Ersterer gab bekannt , daß in den nächsten Ta¬
gen ernste Unruhen , die gleichzeitig in Bremen , Hamburg , Ber¬lin und in Mainz geplant seien , einsetzen würden . Die Trup¬pen seien deshalb von Mittag ab , über den ganzen Sonntag inSen Kasernen zurückzuhalten , auch sei am gleichen NachmittagSpindrevision vorznnehmen . Für den Fall von Unruhen , wür¬
de die Militärfeuerwehr zuerst alarmiert , die mit „Wasserschläu¬
chen " eventuelle Ansammlungen zu zerstreuen hätte . Diese habeauch, außer ihren 14 Feuerwachen , noch drei fliegende Wachenim Stadthaus , Gouvernement und Mehlmagazin einzurichteu .Dort seien Schläuche auszulegen , damit mit diesen etwa Anstür¬mende sofort durch den Wasserstrahl zurückgewiesen werdenkönnten . — Na , ich danke ! Das hat gerade noch gefehlt . Explo¬sionen , Brände und Fliegerangriffe hatten wir ja so schon genug ,nun auch noch die Aussicht , einen Aufruhr unterdrücken zu müs¬
sen . Das konnte ja gut werden . Dabei batte ich einem Drittelder 250 Mann starken Kompagnie von Samstag mittag bis
Sonntag abend Urlaub versprochen . Die armen Kerls tatenmir leid , aber Befehl war Befehl . Zunächst handelte es sichdarum , die Besetzung der Löschzttge umzustellen , und zwar so,daß nicht Mainzer , sondern Auswärtige für die Dauer der Be¬
reitschaft ausrücken mußten , denn man konnte nicht wissen, ob
erstere später vor der Rache der Demonstrierenden sicher waren .Die Fahrzeuge wurden mit doppelt gewickelten Schläuchen und
angekuppelten Strahlrohren beladen , ein Schlauch gleich am
Fortgang der Gasspritze geschlossen und Unteroffiziere und
Mannschaften über Verhalten für den Fall von Unruhen be¬
lehrt . Die Spindrevision war natürlich ergebnislos verlausen .

Der Sonntag verlief wie üblich . nur mit dem Unterschied ,daß man keine Soldaten auf den Straßen sehen konnte . Auchder Montag ließ sich anscheinend gut an , so daß ich gegen Abend
gar keine Bedenken trug , beim Gouvernement wegen Einzie¬
hung der letzten drei Wachen anzufragen . Dieses war mit der
Einziehung einverstanden . Also wurden die Wachen zurückgezo¬
gen . Doch ich traute dem Landfrieden nicht so ganz und hielt mich
daher gestiefelt und gespornt in meiner Kasernenwobnung aus .Nun muß ich bemerken , daß jeder Truppenteil eine Kompagnie ,bezw . eine Halbschwadron in Alarmbereitschaft zu halten hatte ,die bei etwaigen Unruhen alarmiert und im Falle von Gewalt¬
tätigkeiten entsprechend rücksichtslos Vorgehen sollten . Den Be¬
fehl zur Alarmierung dieser Kompagnien hatte sich der Gouver¬
neur . bzw . der Kommandant Vorbehalten . Nur waren beide an¬
gesichts der scheinbar ruhigen Lage nach Frankfurt , bezw . Wies¬baden gefahren : der Militärpolizeimeister hatte sich ins MainzerStadttheater begeben .

Plötzlich — es war 8 Uhr 12 Minuten — rasselte die Glockedes Fernsprechers in meiner Wohnung . Ich hatte den Hörer
noch nicht richtig in der Hand , da machte auch schon der Telegra¬
phist die Meldung : „Stadthaus großer Aufruhr , Stadthaus ge¬stürmt . Oberbürgermeister läßt um Hilfe Litten ! " Also doch ! —
Ich antwortete nur kurz „Alarm !" , machte mich fertig und eilte
die Treppe hinab nach dem Fahrzeugschuvpen , vor dem die drei
für diesen Fall bestimmten Fahrzeuge bereits besetzt und zurAbfahrt fertig waren . In rasender Fahrt gings dem Stadthau¬
se zu , das wir . trotzdem uns ein johlender Haufen am Flachs¬markt aufzuhalten versucht hatte , nach 7 Minuten erreichten . Vor

^ denselben , in dem kein Fenster mehr ganz und ein Haufen Akten
auf die Straße geworfen war , stand der Oberbürgermeister Dr .G . mit blutigem Gesicht und zerrissener Kleidung . Er zeigte mit
stummer Geste nur die Verwüstung . — Unter dem Gepolter
von eingeschlagenen Schaufensterscheiben gab ich das Pseifensig
nal „Schlauch — vor " und .Wasser - Marsch !" , woraus schon im
nächsten Augenblick der erste Strahl von der Gasspritze in die
Menge zischte , die schimpfend und schreiend auseinanderstob
Dann prasselten kurz daraus der 2 . , 3 ., 4 . und 5 . Strahl von den
nächsten Hydranten , bis nach Vornahme des 0. Rohres der
Schlanchvorrat zur Neige ging . Mittelst Tchlanchklemmen wur¬

den die einzelnen Leitungen abgestellt , verlängert und sodannwieder Wasser gegeben : so daß wir die Menge bis nach der Gro¬ßen Emeransgasse , Petzelgasse und Flachsmarkt zurückdrückenkonnten . Dann waren wir mit unserem Latein zu Ende . Wohlwaren einige , sogenannte „Steckenpolizisten " vorhanden , aberdie waren froh , daß ihnen nichts aetan wurde . — Da uns wederFeldgendarmerie noch sonst ein Truppenteil zu Hilfe kam , riefich gegen 0 Uhr das Gauvernement an , doch erhielt ich von die¬sem den wenig beruhigenden Bescheid, daß keiner der maßgeben¬den Herren zu erreichen sei . — Inzwischen hatten uns einigeBurschen , mit Messern Schläuche zerschnitten und wurden — soweit wir dieselben habhaft werden konnte n— festgenommen . —Nun wandte ich mich selbst an einige Truppenteile mit der Bitte ,wenigstens einen Zug zu schicken, da ich mit meinen Leuten ein¬geschlossen sei. Aber von allen erhielt ich zur Antwort , daß denBefehl zum Abrücken nur Sr . Exzellenz oder der Herr Kom¬mandant geben könne . Das war preußische Disziplin , die ich wohlzu würdigen wußte . — Also dann nich liebe Tante , wir werdenuns dann eben selbst aus der Patsche zu helfen wissen . — Doch!halt ! Ta war ja noch die städtische Feuerwache ! Diese war zwarzur Nachtzeit nur von alten Mitgliedern der freiwitz ' gen Feuer¬wehr besetzt, doch konnten uns diese wenigstens von rückwärtsSchlauchmaterial zuführen und damit Luft sth --kcen . — Ja .Schnecken ! Der Wachtmeister teilte mir ans wiederholten Anruferregt mit , daß die Mannschaft sich weiaere . auf die „Meenzer "
zu spritzen . — Meine , in der Kaserne befindliche und meist ausEinheimischen bestehende Reserve konnte ich aber auch nicht ru¬fen . weil ich für den Fall eines Feuers oder Fliegeranari ^ " -? k- ,,2. Zug besetzt halten mußte . — Jetzt versuchte ich es zum Schlüs¬
se mit den Bäuerischen „Fußern ". Neckte Altbayern , Bärenkerle— mit Schuhgröße 62 . Ja , die würden ß '̂ ein Vergnügen darausmachen , eingreifeu r >, können . Der Vizefeldwebel bekam denAuftrag , das bayer . E . F . Art .Regt . 1 auzurufen und dieses umUnterstützung zu bitten . Nach einiger Zeit kam dieser wieder "Utder Meldung zurück, Latz er den Herrn nicht habe verstehen kön¬nen . Ich schickte den Vize daher wieder an die . WoNi-rsrovt " undbegab mich selbst an den Fernsprecher . Es batte den Anschein , alsob man in der Bayernkaserue auf einen uo ^ 'naligeu Anruf ge¬wartet habe . Der die Alarmkompaanie führende Oberleutnanterklärte aber meiner Bitte nicht entsprechen zu können , weil ersich haarscharf nach dem Gouvernementsbesebl richten müsse.Richtig , dafür waren wir ja Deutsche Bunöesfestung ! Nun hatte
ich wieder eine Absage erkalten , die ich — weil der bayerischenSprache vollkommen mächtig — auch ! ohne Dolmetscher verstand .— (Beim Brande der Stallung der Besoannunasabte ' lnng die¬ses Ersatz -Bataillons richtete ich mich simter auch haarscharf nachder Festunasbranöord " nng . Mittlerweile war es nachts T>11Uhr geworden , aber noch keine Aussicht ans Ersatz . — Endlichivar das Theater aus und der Major . der Feldc -endarmerie er¬fuhr erst jetzt von den Vorgängen in Mainz . Kurz entschlossenfuhr dieser nach seiner Kaserne , sammelte alle dort anwesendenGendarmen und rückte mit diesen , ich glaube , es waren 30—35Mann , im Sturmschritt auf die uns umgebende Menge zu . Erdurchbrach die Umklammerung mit lautem Hurrab . worauf dieMenge entsetzt auseinanderfuhr und wir wenigstens Luit beka¬men . Die Leider: anderen Seiten waren aber immer noch dichtabgeschlossen. Endlich gelang es dem Major , einen Zng der Er¬
satz -Schwadron , Dragoner -Regt . Nr . 6 , zu regnirieren , der dennauch bald erschien und im Handumdrehen die Streiken säuberte .10 Minuten später waren alle Straßen menschenleer . Dabei wurdefestgestellt, daß 52 Schaufenster zertrümmert und deren Auslagegestohlen worden war . Es waren dies in der Hauptsache Konfck -tions - und Schubwarengeschäste . —- So endete d >e Unterdrückungder Unruhen am 23 . April 1027 in Mainz , während der es ausHeiden Seiten Verlebte gab . — Punkt 11 Ubr erschien der Gou¬verneur . der mich wegen meines Mißerfolges anblaien wollte . —
Allerdings hatte er dabei kein Glück. denn ich meldete kurz und
bündig meinen Zun zum Einrücken fertia . was mit der Bemer¬
kung „bis morgen "

, erlaubt wurde . Ich kannte ja meine Ex¬zellenz nnü diese mich zur Genüge . Fn der Kaserne ließ ich mei¬nen braven Leuten au : Kvmvagniekosten ein Extra - Abendbrot
verabreichen und ein Faß lr> Dünnbier anflegen : im Verlause
desselben mancher derselben meinte , daß ikm ein richtiges Groß -
fcuer lieber gewesen wäre . — Ucker die Gehorsamsverweigerungder städt . Nachtfeuerwache habe ich meinem alten ß Kameraden ,Kreisfenerwehr -JnkPektvr Keller zu Liebe , keine Meldung er¬stattet . Damit verlief die Angelegenheit im Tande - Am andern
Tage riß mich der OberbttrgermeiG " - ^ >- G . bei der Gvuverne -
mentskonferenz gründlich heraus , aber 14 Tage ließ ich mich beimGouvernement nicht sehen . Das dicke Ende von der Snritzercikam später , denn Dank der outen Aufklärung hatten Verletzte
gegen mich Strafantrag gestellt , der natürlich — weil fick, die Ab¬wehr in der mobilen Festung gh 'Uelte - abgewieseu wurde . —

4. Kurz vor dem Einmarsch der Franzosen im Jahre 1018
ließ mich der Arbeiter - und Svldatenrat in Wiesbaden rufen .
Ich fragte meinen Oberbürgermeister , ob ich diesem Ruse Folge
leisten solle , was dieser bejahte . Von dem Vorsitzenden des A .und S . R . sofort vorgelasten , was nicht immer der Fall war . er¬
öffnet «: mir dieser , daß man eine Gegenrevolution erwarte und
zur Abwehr derselben ich mich mit meiner ganzen nr - br dem A.und S . R . zur Verfügung zu stellen hätte . Ich müsse die Kerls



„blindspritzen"
. — Ich antwortete hierauf , datz er sich djeserhalban den Magistrat wenden möchte, denn er sei ja mein Voraesetz -

ter nicht . „Dann setzen mir Sie ab !" lautete die Antwort des Ge-
waltiaen und als ich hierauf bemerkte. Sah ich ohnehin hunde¬müde sei und aehen wollte, schrie mir der Herr Rat wütend nach,
datz ich noch von ihm hören würde . Im Jahre 1921 bediente michdieser i nseiner Eigenschaft als Kellner in Erfurt und so batte erdamals doch recht, wenn er mir sagte, datz ich noch von ihm hö¬ren würde . —

Alles in Allem kann gesaat werden datz Kaltwasserbehand¬
lung manchmal ganz aut sein soll, nur nicht bei Unruhen . Der
Krieg ist ja, Gott sei Dank zu Ende , womit auch die durch diesen
diktierten Gesetze außer Kraft gesetzt worden sind , aber was noch
kommen kann und wird , wissen wir vorläufig noch nicht . Sv wol¬
len wir hoffen und wünschen , datz die deutsche Feuerwehr nie¬
mals mehr vor derartige Aufgaben gestellt wird.

*

VUsnnkvim VlsIrßkoG snlsklivk üvnLvklukükung
Ich möchte zuerst die anwesenden Gäste aufs herzlichste be¬grüßen und zwar vor allem die Herren Vertreter der Regierung ,der Stadt und dann vor allem die Herren Vertreter der befreun¬deten Wehren der Nachbarschaft und danke Ihnen für Ihr zahl¬reiches Erscheinen , womit Sie zu unserer Freude Ihr großesInteresse an unserer Hebung und an unserer Wehr zum Aus¬druck bringen . Ich hoffe , daß Sie mit dem Gesehenen zufriedenwaren und würde mich sehr freuen , wenn Herr BranddirektorMikus sich der Mühe unterziehen würde , und sein fachmännischesWissen uns in Form einer Kritik zur Verfügung stellen würde.Wir haben bei der augenblicklichen Lage in Deutschland kei¬

ne Veranlassung , große Feste zu feiern , haben uns aber trotzdementschlossen, bei unserer diesjährigen Schlußübung Sie zu einem
gemütlichen Beisammensein im Kameraöenkreise einzuladen . Wirhaben dies umso lieber getan, da wir im Laufe der letzten Jahreimmer wieder gesehen haben , daß dieses Beisammensein, welchesden Schlußpunkt unter die Arbeit der Freiw . Feuerwehr im Lau¬
fe des verflossenen Jahres setzt , zur Pflege der Kameradschaftund der Freundschaft nötig ist und daß es gut ist , wenn man
Gelegenheit nimmt , auch außerdienstlich einmal zusammen zukommen , um vom Menschen znm Menschen zu reden.Die Körperschaft der Freiw . Feuerwehr - ist der Inbegriff desEintretens eines Menschen für seine Mitmenschen, und damit
auch der Inbegriff der unbedingten Kameradschaft, und zwareiner Kameradschaft, nicht nnr , wenn es dem Menschen gut geht ,sondern auch eine Kameradschaft gerade dann , wenn ein Unglückim Gange ist und es nötig ist , zu helfen. Wir sehen dieses Ka¬
meradschaftsgefühl und dieses Vertrauen auch darin , daß es sichim Laufe der Zeit überall eingebürgert hat , daß die stäöt . Feuer¬wehr nicht nur dazu da ist , um einen Brand zu löschen, sondern
auch dazu da ist, um zu helfen, wo es immer nnr nötig ist, sei es
bei Feuer - , sei es bei Wasserschäden , sei es . wenn ein Unfallpassiert, sei es , wenn die erste Sanitätshilfe zu leisten ist,' kurz¬um. wie schon der Ausdruck es mit sich bringt , die Feuerwehr istdas „.Mädchen für alles" geworden. Die Feuerwehr ist daher eine
Körperschaft, welche von der gesamten' Bevölkerung herzlichst an¬erkannt . geschützt und geliebt wird.Nun kommen wir wieder zurück , auf den Begriff der frei¬
willigen Wehren und in Besonderheit der Freiw . Favrikwehren .Wir sehen auch hier wieder, daß neben der gemeinsamen Arbeits¬
stätte , welche die Arbeiter haben, ein gemeinsames Band geführtwird zwischen den einzelnen Kameraden der Feuerwehr . DerAusdruck über die Bedeutung einer Feuerwehr ist ja schon in
ihrem Wahlsprnch gegeben :

Einer für Alle , und Alle für Einen ,Gott zur Ehr , dem Nächsten znr Wehr .Und gerade , meine Herren , in der heutigen Zeit ist die Fra¬
ge des Gemeinschafts-Dienstes und der gegenseitigen Kamerad¬
schaft in Deutschland notwendiger wie je . denn je schlechter und
schlimmer die Zeiten , umso schwerer ist die Prüfung auf zuver¬lässige Kameradschaft und Freundschaft, und diese werden durcheinen Verband , wie die Freiw . Feuerwehr , unbedingt gefördert.Wir wissen gerade heute, wo es in allen Industrien leider not¬
wendig war , Abbaumaßnahmen vorzunehmcn , wie schwer dieZeiten sind, und Sie dürfen nicht vergessen , daß gerade wir . diewir für diese Entschlüsse die große Verantwortung tragen müs¬
sen , uns dieser schweren Zeit voll bewußt sind , und daß wir unsnur schwer zu solchen Maßnahmen entschließen können. Abertrotzdem müssen sie im Interesse der Gesamtheit öurchgeführtwerden.

Sie haben im Laufe dieses Jahres verschiedentlich ihre Tüch¬tigkeit beweisen können , nachdem Sie in 7 Fällen eingreifen

mutzten , bei denen vor allem der große Brandschaden in unserer
Sulfathalle zu erwähnen ist, ein Brand -Unglück , welches Ihnen
noch allen lebhaft im Gedächtnis sein wird . Ich will auch an die¬
ser Stelle Ihnen allen nochmals für Ihre aufopfernde Tätigkeit ,
welche sich nicht nur auf die Brände beschränkt, sondern auch ans
die dauernden Hebungen , welche Sie im Interesse der Sache
durchführen, herzlichst danken.

Es gereicht mir zur Freude, Ihnen dieses Jahr wieder Di¬
plome für 25 und 4yjährige Dienstzeit überreichen zu können . ES
ist dieses Jahr seit Bestehen unserer Fabrik -Wehr das erste Mal ,
daß wir in der Lage sind, 40jährige Jubilare zu feiern : dies ist
ein ganz besonderes Zeichen der Anhängigkeit und der Liebe zur
Sache. Ich möchte daher nicht nur den Jubilaren meine Herzlich¬
sten Glückwünsche aussprechen, sondern auch Ihrer gesamten
Wehr. Ich bitte, jetzt die Jubilare sich bei mir ihre Diplome zu
holen, und zwar sind es für 25jährige Dienstzeit die Herren
Frietz, Friedrich : Eder , Josef : Htrner , Patriz : Maier , Jakob und
für 40jährige Dienstzeit die Herren Schäfer, Konrad : Groß ,
Georg : Holzel, Jakob . Als Letztem habe ich Ihnen hochverdien¬
ten Kommandanten Knäbel das Diplom zu überreichen, welcher
seine ersten 9 Jahre bei der städt . Feuerwehr verlebt hat und seit
81 Jahren der hiesigen Freiw . Fabrikfeuerwehr angehört : ich
freue mich daher besonders, ihm diese Auszeichnung überreichen
zu dürfen und der Hoffnung Ausdruck zu geben , daß er uns in
seiner körperlichen Rüstigkeit und Frische noch recht lange erhal¬
ten bleibt, um seiner ihm so ans Herz gewachsenen Feuerwehr
vorstehen zu können.

Die Direktion hat mich ermächtigt, Ihnen mitzuteilen , daß
wir auch dieses Jahr wieder Ihrer Feuerwehrkasse eine Geld¬
summe zuführen können : außerdem bin ich in der Lage, jedem
der 40jährigen Jubilare ein kleines Geldgeschenk mitzugeben .

Die Direktion hat nach wie vor das größte Interesse an dem
Ausbau ihrer Feuerwehr und ist an Neuanschaffungen zu erwäh¬
nen : 1 eigener Gasraum , in welchem die Gasmasken sachgemäß
verpaßt werden . In diesem Reizraum sind im Lause dieses Jah¬
res bei 140 Mann die Gasmasken durchprobiert worden , des
weiteren wurden Schlauchleitungen angeschafft , und im Fabrik -
Areal wurden 8 neue Ueberflur -Hydranten für die Automobtl -
spritze eingebaut . Des weiteren kamen noch Koülensäure -Lösch -
Borrichtungen , Sicherheitsgurte und Sauerstoff -Apparate hinm .

Sie sehen also , daß wir es auch dieses Jahr verstanden Ha¬
ben. trotz der schwierigen Zeiten , an dem Ausbau unserer Wehr
weiter zu arbeiten .

Zum Schlüsse meiner Ausführungen möchte ich Ihnen noch¬
mals für Ihre Arbeit und Bemühungen den herzlichsten Dank
der Direktion und des Werkes aussprechen und möchte Sie
gleichzeitig bitten , auch weiterhin in treuer Kameradschaft zusam¬
men zu arbeiten und zusammen zu halten, denn je größer der
Zusammenhalt , untso größer die Einheit und umso leichter ist es,
gerade in den heutigen schweren Zeiten dnrchznhalten . Lassen
Sie trotz der schweren Zeit nicht die Köpfe hängen , sondern las¬
sen Sie da , wo es nötig ist , auch immer wieder den Sonnen¬
schein ins menschliche Leben herein und übertragen Sie den
Grnnd und den Sinn des Feuerwehr -Gedankens auch auf das
übrige Leben , nämlich den Dienst des Einzelnen für die Ge¬
samtheit, damit die Gesamtheit wieder für den Einzelnen , wenn
es sein mutz, helfend eingreifen kann, denn nur da. wo es der
großen Gesamtheit eines Volkes gut geht , kann es jedem Ein¬
zelnen gut gehen : diese Zeiten können und werden wir wieder
erreichen und darum meine Herren sehen Sie zuversichtlich ins
Leben und bewahren Sie sich trotz der schweren Zeit Frohmut ,
Treue und Kameradschaftlichkeit .

illsus kvuvnmslrls - unri /UsnmsnIsgSN im Vkvnisniß .
Dem Zuge der Zeit folgend, vor allen Dingen einer zwin¬genden Notwendigkeit gehorchend , haben auf Grund stattgesun-

Scner größerer Brände im Badischen Oberland , in diesem Jah¬re sich 2 Städte entschlossen, ihren Feuerschutz durch Anlaae einer
zeitgemäßen Feuermclde - und Alarmrichtung weiter aus »n -
bauen . Bor allen Dingen mußte dabei einem Bedürfnis Rech¬
nung getragen werden, zu jeder Zeit — bei Tag und Nacht —
unabhängig vom Fernsprecher, ohne Rücksicht auf Gewitter und
ohne größeren Zeitverlust von bestimmten öffentlichen Statio¬
nen aus die Feuerwehr . Sanitätskolonne und die Polizei be¬
nachrichtigt werden kann . Ferner wurde Einrichtung getroffen ,daß von der Polizeiwache ans , in der die Zentralempsangs - und
Alarmstelle untergebracht wird , eine Anzahl Offiziere , Feuer¬

wehrmänner und Sanitäter , ohne zum öffentlichen Alarm Zu¬
flucht nehmen zu müssen , mittelst Wechselstrommaschine zu betä¬
tigende Älarmwecker sofort und gleichzeitig von dem Eingang
einer Feuermeldung in Kenntnis gesetzt , bezw . gerufen werden
können, denn es ist ja zur Genüge bekannt, daß gerade vom Ein¬
gang einer Feuermeldung bis zum durchaestthrten Alarm der
Feuerwehr ost viel Zeit vergeht . Diesen Ansordernnaen wurde
durch diese Neuanlagen im weitgehendsten Sinne entsprochen
und sollen diese nun im Nachstehenden eingehend beschrieben
werden . —
1 . Die Anlage in Singen a . H .

Die für die Stadtgemeinde Singen ausgeführte Feuermel¬
deanlage ist vorläufig ansgebaut mit 84 öffentlichen Fcuermel -



dern und 44 Alarmweckern zum -Herbeirufen der Feuerivehr -leute und Hilfsmannschaften. Melder und Alarmwecker sind in2 Schleifen untergebracht. so dast eine aetrennte Alarmierunamöglich ist . Für Fahrzeugführer ist eine besondere Alarmschleifegebaut worden» so daß diese Leute unabhängig von den eigent¬lichen Bedienungsmannschaften alarmiert werden können. DieEmpfangszentrale kommt in der Polizeiwache zur Aufstellungund wird von dem dort stationierten Beamten bedient.Die Melder sind so eingerichtet, daß durch Druckknopfbetäti-gung der eigentliche Melder ansaetöst wird und die Meldungentsprechend zur Zentrale weiterleitet . Hinter einer besonde¬ren Glasscheibe ist ein Schlüssel anfgehüngt, mit Hilfe dessen dieMöglichkeit gegeben ist , eine Tür zu öffnen, hinter welcher sichein Mikrotelefon befindet, welches bei Unfall oder Poli¬zei r u f benutzt werden kann.
Sämtliche Alarmweckerstellen sind mit einer Rückineldetasteversehen, die den Zweck hat , nach eingelaufenem Alarm eineRückmeldung zu der Zentrale zu geben, damit au dieser Stellesofort erkannt werden kann, wieviele Feuerwehrleute ans denAlarm reagiert haben, gegebenenfalls wird dann noch eine zwei¬te Linie alarmiert . — Außerdem ist bei jedem Wecker eine Tele¬fonklinke vorgesehen, wodurch unter Verwendung eines tragba¬ren Taschenmikrofons die Möglichkeit gegeben ist , mit der Zen¬trale telefonisch in Verbindung zu treten . —
Die in der Zentrale einlaufeudeu Meldungen werden auseinem Dvpp e lck o -chüRo cki shvi/e rll- Ach parat aüfgezeich -net und mit dem entsprechenden Zeitanfdruck versehen. Außerdemist in der Zentraleinrichtung ein Stadtvlau mit den einzelnenStraßenzügen angebracht, in welchem die einzelnen Melder inForm von Glühlampen angeöeutet lind die beim Auslösen deSbetreffenden Melders aufleuchteu. Die Alarmierung der Feuer -

wehrmannschasten erfolgt durch eine hierfür vorgesehene Wech¬
selstrommaschine . Zur Reserve ist außerdem ein Hgndinduktvreingebaut . Selbstverständlich sind bei der Anlage alle Bedingun¬
gen in bezug auf Sicherheit , wie z . B . Drahtbruch - und Erd¬schlußmeldung, in jeder Hinsicht erfüllt . Außerdem können zugleicher Zeit zwei Meldungen einlaufe» ohne daß eine Ver¬stümmelung eintritt . Sollten zu gleicher 'teil mehr wie 2 Melderausgelöst werden, so wird die 3. und jede weitere Meldung blok-kiert, zwei Meldungen setzen sich iedoch auf jeden Fall durch . —
2. Die Anlage für Waldshut Baden .Die für die Stadtgemeinde Waldshut geplante Fencrmelde -
anlage wird vorläufig mit l3 Feuermeldern aiisain-nstet , außer¬

dem zur Alarmierung der Feuerwehrmannschaften mit 32 Weck -selüronttveckern. Die Gesamtanlage wird unterteilt in drei-- Meisen , die jedoch bezüglich der Empsangsapparaturen in derZentrale auf eine TM eise zusammengefaßt werden . Zwei dieser- Meisen sind kombiniert ausgeführt nnd enthalten die Feuer -melder und einige Wecker für die Obleute . Als eigentlicheAlarm,Meise ist eine besondere Weckerlinie , die in der Haupt¬sache die Innenstadt umfaßt , vorgesehen. Die Feuermelder ent-halten anher öem eigentlichen Laufwerk m ' -b eine besondere Än-rnftaste und Telefonklinke, so daß die Möglichkeit besteht , vonoeu einzelnen Meldern aus die Zentrale zu erreichen . Die Füh¬rer der Feuerwehr erhalten Alarmwecker mit Ferinprechein -richtnng, so daß von hier aus ebenfalls die Möglichkeit gegebenist , telefonisch mit der Zentrale in Berbi » dnng zu treten .Tie Zentrale kommt in der Polizeiwache im Rathaus zurAufstellung nnd wird von dem dort stationierten Beamten be¬dient. Jede einlaufende Meldung wird auch hier durch einD op p e l l o che r - Sn st em registriert und mit dem genauenZeitauföruck versehen. Bei Weitergabe dieser Meldung bezw .Alarmierung der Fenerwehrmannich asten erfolgt ebenfalls wie¬
der ein Zeitabdruck, wodurch die dazwischenliegende Zeit genaufixiert ist und somit der betreffende Beamte gegebenenfalls zurVerantwortung gezogen werden kann . Außer dieser Registrie¬rung erfolgt noch A" - eioe durch Lichttr » ' suarente nnd Zeiger¬werke , so daß Irrtümer in der Ablesung der Melder -Nummerauf jeden Fall vermieden werden.Selbstverständlich! ist auch diese Anlage mit do » m- iü-r Sicher¬heitsschaltung ausgeführt , so daß gleichzeitig zwei Meldungenregistriert werden können ohne daß eine Verstümmelung ein¬tritt , selbst "' «nur außer diesen beiden Meldern noch weitere Mel¬der ausgelüst werden . Die in der Anlage anftretenden Störun¬gen . wie Drghtbrnch , Erdschluß ufw. werden selbstverständlichauch entsprechend registriert und angezeigt, so daß damit sämt¬liche an eine Feuer >»eldeanlage zu stellenden Bedingungen inbezug auf die Sicherheit restlos ersstG sind. —In Baden sind nun die Städte : Freiburg , St . Blasien ,Lörrach. Konstanz. Singen , Waldshut . Lahr, Offenburg , Baden -Baden, Rastatt , Karlsruhe , Mannheim . Heidelberg, Werthrimusw . mit derartigen modernen Anlagen versehen, gewiß einBeweis , daß in Badischen Städten das richtige Verständnis fürden Feuerschutz vorhanden ist . Sämtliche Anlagen wurden vonder bekannten Firma Siemens L Halske. A .-G.. Berlin (Fi¬liale Karlsruhe ) ansgeführt .

Kssv u , Tvkvssivnigkvilsn kvim von VkonnksUvn
Von on . Soliiniill , IKIsnnksini - fVsIelkok .

Nicht nur bei großen chemischen Fabriken , sondern auch bei
gewerblichen Kleinbetrieben, wie Tankstellen . Drogerien , Apo¬
theken usw . lagern heutzutage Chemikalien in nicht zu kleinen
Mengen , so daß bei Brandfällen sehr leicht Schwierigkeiten da¬
durch entstehen könne » , daß neben den Brandgasen , giftige Gase
entstehen, die der Feuerwehr mitunter ernste Schwierigkeitenbereiten . Ein solcher Fall bestand z. B . in jüngerer Zeit im
Krankenhaus in Cleveland in Amerika , als ps' vtvnravhnche
Filmmatertalien sich entzündeten und dadurch in großer Menge
Giftgase entstanden, die die Bewohner des Riesenbaus rascher
bedrohten als die Feuersgefahr selbst. Weitere Schwierigkeiten
entstehen der Feuerwehr zuweilen dadurch , daß das normalste
Löschmittel , das Wasser , nicht wirksam durch andere Löschvcrsah-
fahren , z . B . des Schaumlvschverfahrens, ersetzt werden muß .Warum das Löschen mit Wasser insbesondere bei Chemikalie»
oft nicht wirksam ist . darauf wollen wir etwas näher eingehen .

Zunächst aber wollen wir uns die Frage stelle» : wannbrennt Uberbarrpt ein Körper? Er brennt nur dann , wenn er
erstens wie Holz. Kohle , Papier , Oel nnd deral . brennbar ist ,zweitens wenn ihm Sauerstoff z . B . ans der Luit zur Berin¬
gung steht und drittens wenn er Heist aenng ist . Holz und San -
erstofs brennt nicht, erst muß das Holz beiß genug sein . Ver¬
dünnter Alkohol, z . B . Kotiger Sprit , brennt nicht , wenn er
nur 15° warm ist , auch wenn Sie ein Streichholz direkt darüber
halten . Aber schon bei 27" verdampft dauernd Alkohol, um eine
Flamme zu erhalten und der Sprit brennt weiter fort . Wir
sehen also , daß bei Bränden 3 Dinge zusammen wirken müssen :
Brennbare Substanz Temperatur und Sauerstoff . Wir könne »
-erstens den Brennstoff weauehmeu . z . B . bei Waldbrändeii
durch Aushauen einer Schneise , so daß nach einiaer Zeit das
Feuer keine Nahruna mehr findet , oder durch Be>>' ritzen vo »
Gebäuden neben dem Feuerherd , wenn das Feuer selbst nicht
lösckbar ist . damit es weuiastens nach Ansbrenne » dieses -stwrdes
erlifcht. Das zweit eVersah reu beruht im Wegneb.men
der Temperatur und das ist der .Hauptsinn des FeiierlvsMve-
iens mit Wasser . Ein brennbarer ' Holzbalken mit Wasser abae
kühlt , kommt unter den Brennpunkt des Holzes . Folae davon :
das Feuer erlischt . Oder ein - vrit , der wie im obige » Beispielunter 27" abgekühlt wird, erlischt . Das dritte B erfah¬
ren . ein Feuer zu löschen, besteht im Weanelnnen des Saner -
stossS . Das kann z . B mit Tetrachlorkohlenstoss mit sogenann¬
ten Tetralöschern geschehen. Tetrachlorkohlenstoss ist eine rela¬
tiv leicht flüchtige , aber nicht brennende Berbindiina . die sehr

schwere Dämpfe bildet, die etwa limal schauerer als Luft sind .Infolgedessen lagern diese sich auf den brennenden Gegenstandnnd umhüllen ihn aleichsam mit einer unsichtbaren Decke. DieFlamme erlischt , -weil der Sauerstoff der Luft nicht mehr an diebrennbare Substanz heran kann. So löscht man z . B . gerne anKraftwagen Rergaierbrände . Noch deutlicher wird das Wegneh-
nien des Lustsanerstolss. wenn man mit einer Decke einen klei¬nen Brand direkt erstickt, oder durch Anfiverfen non Sand oderans dem Land noch besser durch Ammerien von Mist. Diese Bei¬spiele möaen genüaen , nm das aaine Feverlvsckwese » in prin¬zipiell 3 Grooven cinzuteilen . das Weanelnnen der brennbarenSubstanz , das Weanehmeu der Temperatvr und das Wegnehmendes Sauerstoffs .

Im folaenden mallen wir nun ans einiae Toezialsälle ein -
aehen . wo beim Fcnerlüscben - chivier ' -ckeiten entstehen könne » .Ter allaemeinste Fall wird immer der sein , daß man versuchenwird , einen Brand mit Master zu loschen. Wann ist nun dieses
Löschen mit Wasser aeiäbrlich » der » nrikbtia ?

Es albt hier eine »anze Zahl neu Sve - iall » " » ! , die Mer
nickt so alltäal ' ck sind . dast wir uns damit anfh ' lten brauchen.Z . R . gibt es einiae aanz iveniae Metalle , wie Natriummetall ,das in Rerstbrnna "nt Wasser sasart brennt . ES wird schon
durch die llnsallnerhsitniiasvorschristen iv-eitaebend dafür ae -
svrat . daß solche Metalle , die z . B . unter Petroleum aufbewalirtwerden , mit W-aster nickt in Perührnna kommen . In Auothe-
ken oder Droaerien werden zudem nur so aerinae Menaen ae-
laaert , daß arößere esmöal -ckst vermies » ,, sind . Ein
weiterer Körner , der mit Master nickt in Berübrnua kommen
darf , ist das Karbid , welches Sie alle von der Karbidlamve und
dein Azetnlcnschwcißavvarat der kennen . Denn Karbid und Wal¬
ser bilden das brennbare n » d auch sehr emstostonsaesgbrsiche
Azetulengas . Wichtiger ist schau baS Löschen brennender Flm -
stnkeiten . Diese können im aüaemeinen n ' ckt m >t Master ae -
lvickt werden , da das Master sich meistens nickt mit diesen Flm -
stakeiien (z . B . Oel . Petroleum Be » - ' nl »iisM . sondern , da Was¬
ser schwerer als diese Ftüistakejteu ist in der Flüistakeit . » N .
dein brennenden Oel . » nternnkt und datier die brennende Ober¬
fläche nickt abküblt . Weiterhin besteht aber noch eine Gekabr. daß
die brennende Flüssiakeit durch den Löschstrahl nmheraeschlendertwird und sich das Fener noch weiter verbreitet . Nur , wo stchdas Master mit der brennenden Flüssiakeit mischt , z . B . bei Al-
kvhvlbrand in einer Tpritfabrik oder bei Tvirltnslack oder bei
Azeton, nur dort kann man die brennende Flüssigkeit mit Was-
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ser löschen. Denn bei diesen mit Wasser mischbaren Fiüssigkei -ten entsteht schließlich eine so große Verdünnung , daß die Flüs¬sigkeit nicht mehr brennt , ganz abgesehen von der starken Ab¬kühlung . Z . B . ein Sprit , der ans 30 Prozent verdünnt ist.kann bei gewöhnlicher Temperatur nicht mehr brennen . Dochauch bei diesen mit Wasser mischbaren Flüssigkeiten muß manvermeiden , die auf dem Boden brennende Flüssigkeit mit schar¬fem Strahl vor sich herzutreiben , sondern muß vielmehr darnachtrachten, mit Sprühstrahl die Flüssigkeit lediglich zu verdünnen .Daß man auch sonst mit Wasserspritzen unter Umständen vor¬sichtig sein muß . das ist Ihnen als Fachleuten ja bekannt, z. B.Ltarkstrombrände dürfen nicht mit Wasser gelöscht werden, dader elektrische Strom über den Wasserstrahl als Leiter auf denLöschenden überspringen würde , glühende Kessel oder glühendeTräger dürfen nicht gespritzt werden, da die plötzliche Abkühlungdie Metalle so verbiegen würde , daß die Umgebung, insbesonderedie Löschmannschaften schwer gefährdet würden .
Die nächste Frage , die wir uns stellen wollen, ist daher , waskönnen wir tun , wenn man mit Wasser nicht löschen darf ? Ichmöchte hier alle die Mittel übergehen , welche als Speziallösch¬mittel empfohlen werden. Denn , wenn diese Löschmittel für ei¬nen Sondersall vorgesehen und an der betreffenden Stelle inBereitschaft gehalten sind , so wird man natürlich unbedingt da¬von Gebrauch machen . Solche Mittel können sein , Salzlösungen ,die infolge von Salzkrnstenbildung oft höhere Löschkraft besitzenals Wasser , oder alkalische Lösungen z . B . in: Oel-Totallöscher,die bewirken, daß sich das brennende Oel mit dem Wasser emul¬giert , soöah die verdampfende Oeloberflüche abgekühlt und derBrand erstickt wird . Erwähnt sei anch Wasserdamps als Lösch¬mittel . d. h . Luftentziehungsmittel , das jedoch nur in kleineren,festgeschlossenen Räumen , z. V . Oellagerräumen usw . anwendbarist. Den Tetrachlorkohlenstoff haben wir oben schon erwähnt , derebenfalls lnftentziehend und dadurch feuerlöschcnd wirkt.
Wenn also solche Speziallöschgeräte nicht vorhanden sind,was können wir dann tun . wenn ein Benzin - , Oel - oder Pe -

trolenmbehülter brennt und wir uns sagen müssen , daß Wasser¬löschen keinen Zweck hat ? Dann müssen wir den Luftsauerstosfvon der brennenden Flüssigkeit abtrennen . Das kann z. B . ge¬schehen auf dem Lande mit Sagemehl , Torfmull , Häcksel n. dgl.Diese Stoffe schwimmen infolge ihres geringen spez. Gewichtesauf dem Flüssigkeitsspiegel, z . B . dem Petroleum solange, bis siesich vvllgesvgen haben. Das dauert aber eine geraume Zeit .Das Sägemehl schiebt sich zwischen Oel und Luftsauerstosf undunterbricht daher und erstickt die Flamme . Die Tatsache, daßdas Sägemehl selbst brennbar ist , besagt nichts . Der Vorgangmit dem Sagemehl ist etwa vergleichbar mit dem Ersticken eineskleineren KenerS mit einer Wolldecke, die an sich ja auch brenn¬bar ist. Ein weiteres ganz vorzügliches Mittel um Brände zuersticken, ist das Zuschütten der Brandstelle mit Mist . Natürlichhilft dieses Mittel nur , wenn es dadurch gelingt, die Brandstellevöllig einzudecken . Sehr wichtig ist bei Bränden von flüssigenChemikalien auch das Schaumlöschvevfahren. bei welchem durchverschiedene Salze z. B . doppeltkohlensaures Natron und Alu¬miniumsulfat in Verbindung mit Seifenlösung ein langanhalten¬der Schaum erzeugt wird . Da der Schaum außerordentlich leichtist, schwimmt er auf allen Flüssigkeiten und hält daher den Luft-sauerstvff fern und erstickt das Feuer . Aehnlich wirkt Kohlen¬säureschnee , der als eletr . Nichtleiter speziell geeignet ist fürStarkstrom und Schwachstrombrände.
Zusammenfassend möchte ich sagen , bei Brände » von Flüssig¬keiten , die sich nicht wie Alkohol, Sprit , Azeton, mit Wasser mi¬schen , also bei Bränden -von Oelen , Petroleum , Benzin . Benzol ,Schwefelkohlenstoff , sowie von Stoffen , die sich in der Wärmeverflüssigen, wie Wachs , Harz . Teer , Lacke u. dgl . ist Wasserals Löschmittel ungeeignet und müssen je nach der Lage des Fallsaüöere Mittel angewandt werden , die von der brennenden Sub¬stanz den Luftsauerstosf fernhalten . Solche Substanzen könnensein , Decken, Mist, Sägemehl , Dampf , Schaumlöscher usw . EinErfolg ist in jedem Fall jedoch nur möglich, wenn die brennen¬de Oberfläche völlig eingedeckt wird , so daß aus Sauerstoff¬mangel das Feuer an allen Stellen erstickt .
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knidvlin Lunisleg
freiwillige feuerwekr ObewSclcingen
Keruk : ttilkzardeiter
TMer : 36 dakre
l 'odeatax : 4 . Ms! 1930
Dauer der Ikekrmannsrelt : 18 dakre '

dslisnn
freiwillige feuerwekr Obersäckingen
keruk : 03rtnerme !ster
Eer : 68 dakre
lorieatax : 16. Oktober 1930
Dauer der Wekrmann5re !t : 32 Satire

dvsvl L.m »n » > 8vkn » viieL « n
freiwillige feuerwekr llarcikeim
keruk : Lteindrecker
^ Iter . 39 dakre
loäestsx : 30 . IVIal I960
Dauer der Wekrmannsreit : 16 dskr

Veden
freiwillige feuerwekr klarclbeim
keruk : Ämmermelster
Alter 59 dobre
Podest «« : 20 . 8eptemder 1930
vouer der VVebrmsnnsrelt : 39 dolire

knsnr VilüIIvn
freiwillige feuerwekr Ottenburg
kernt lNoIermelster
^ Iter . 62 Satire
lodestaer 19. ^ pril 1930
Dauer der IVetumannraeil : 36 dakre

K» n> kineodlen
freiwillige feuerwekr Ottenburg
Keruk : Kükermeister
-Uter : 71 Satire
d'odertax : 10. ^ial 1930
Dauer der IVekrmannaaeit : 41 dakre

8evenin lleeden
freiwillige feuerwekr Ottenburg
keruk : ^laurermeiaier
^ Itei : 59 Satire
dodestax - 24 . du« 1930
Dauer der V7ekrmrnnLreit : 26 ^akre

Kenner » Tvkniirßl
freiwillige feuerwekr Ottenburg
Keruk : Oasivirt und iVIstaZei^ !1er 44 Satire
dodestax : 28 . duli 1930
Dauer der ^Vekrmannsreit i 3 dakre

Vi » »i Trrkneirlen
freiwillige feuerwekr Ottenburg
keruk Inxemeur
7<Iter : 35 dakre
l 'oäestax : 5 . November 1980
Dauer der VVekrmannsreil : 2Vs Satire

Kuguel NünLi
freiwillige feuerwekr ZIckingen
keruk : ? Lrderme !sier
^ Itsr : 60 Satire
TodestsZ 7. kebruar 1930
Dauer der >Vekrmannsrelt : 26 dakre

Unlisn Knogl «
freiwillige feuerwekr 83ckingen
ke ûk : privat
Alter 82 dobro
Todestsx : 6. Alörr 19 0
Osuer der Welirmsonsrelt : 60 dolire

Kuguse Klloien
freiwillige feuerwekr Ldclcingen
Keruk: Osstvirt
^ tter 63 dakre
? odestax : Zl . ^lärr 1930
Dauer der V/ekrmsnnsreit : 32 ^»kre

Oknislisn kkvnlin
freiwillige feuerwekr 8ückingen
keruk ; priaeurmeister
^ tter 55 dakre
lodsstaz : 17. ^ prrl 1930
Dauer der IVekrmannsreit : 27 dakre

Konslsnlin IlVsion
freiwillige feuerwekr Lückingen
keruk - Oastv/irt
^ Iterr 61 dakre
? ode8tS8 27. dunl 1930
Dauer der ^Vekrmannareil 30 dakre

KI »»vn1 vsuingsnlnsn
freiwillige feuerwekr 8iickingen
keruk : Oasi >virt
-^Her : 57 dakre
lodeatax : 17. duU 1980
Dauer der IVekrmannsreit : 33 dakre

Kloio «Io 8i » »i
freiwillige feuerwekr 83ckingen
gsrukr ULllkmsna
Alter : 4l dstire
Modests« : 17. Auxust 1930
Osuer der Wetirmsnnsreit' l (> dstire

fsndinsni » vauingsnlnsn
freiwillige feuerwekr 8ScIcInger>
Keruk: privat
^ Iter : 76 dakre
l 'odestax: 21 . Xovemder 1930
Dauer der IVekrmannraell 47 dakre

8l «F» n IVIvrßsn
freiwillige feuerwekr Kirckrarten
Perus - Q»st« lrt
Alter : S8 dslire"rodest»« : 1. September 1930
voller der Webrmsnnsselt: 2> dobre

Und » » Vsllvn
freiwillige feuerwekr Kirckrsrten
Keruk : IVaxnermeiaterätter : 68 dakre
1'odeatae: 6. November 1930
Dauer der IVedrmanaareit : 37 dakre
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Eine zweite Schwierigkeit beim Feuerlöscher: kann entstehen ,wenn beim Brand giftige oder ätzende Gase entstehen . Es kannin Drogerien . Apotheken nnd Laboratorien , aber auch gewerb¬
lichen Kleinbetrieben sein , daß Ballvnflaschen mit Ehemikulienbersten und auslaufen . Sehr schlimm ist da z . B . konz. Salpe¬tersäure , die rotbraune Dämpfe, die nitrosen Gase entwickelt .Diese sind ein starkes Blutgist , besonders heimtückisch auch des¬halb, weil die Wirkung oft erst nach Stunden bemerkbar wird.Weniger gefährlich sind in dieser Hinsicht z . B . Salzsäure oderAmmoniak , weil diese durch stechenden Geruch sich so stark be¬merkbar machen , daß man von selbst sofort an Schutzmaßnahmendenken wird . Außer wäßrigen Chemikalien trifft inan heuteaber auch sehr viel verflüssigte oder verdichtete Gase in Stahl¬
flaschen oder gar , wie in unserer Fabrik in Kesselwagen , dieseGase sind in zweierlei Hinsicht gefährlich , einmal wegen der Ex¬plosionsgefahr und dann wegen der oft erheblichen Giftigkeit.

Der Grund für die Explosivnsgeführlichteit solcher verdich¬teten Gase liegt in dem hohen Ueberdruck . mit dem solche Fla¬
schen in den Verkehr gebracht werden , teilweise bis zu 200 Atm.je nach dem Inhalt . Wenn solche Drucke nun plötzlich ausgelöstwerden , z. B . dadurch , daß eine Flasche aufreißt , so schleudertdas plötzlich ausgestoßene stark gepreßte Gas die .Flaschen oftbis zu Hunderten von Metern weg . Sind daher solche Stahl¬slaschen in der Nähe des Brandherdes (z . B . Kohlensäure oder
Ammoniakflaschen bei Kühlanlagen , Stickstoff - , Sauerstoff - oder
Wasserstofflaschen in gewerblichen Betrieben ) , so müssen diesedurch Wasseraufspritzen gut kühl gehalten werden . Sind einmal
solche Flaschen in Mitleidenschaft gezogen , dann ist eine Annähe¬rung meistens nicht möglich und hat völlig zu unterbleiben , denneine Explosion einer Flasche löst die von anderen aus . BeiStahlflaschen können sich die Gefahrmomente dauernd steigern.Schon das Heißwerden der Flaschen ist eine Gefahr , da der Jn -nendruck so groß werden kann, daß die Flaschen aufplatzen. Das
plötzliche Entspannen des Gases erzeugt eine Explosion, die auchauf die anderen Flaschen übergreifen kann, wobei die aufgeris¬sene Flasche selbst oft weit weggeschleudert wird . Ist nun dasGas selbst brennbar , wie Wasserstoff , so kann noch eine giftigeKnallgasexplosion entstehen und schließlich kann das ausströ¬mende Gas giftig sein und kann nun als Giftgas die ganze Um¬gebung gefährden. Für diese Fälle ist es unerläßlich , daß der
Feuerwehrmann mit einer zuverlässigen Gasmaske ausgerüstetist.

Für den Gasschutz stehen nun zwei Hauptgeräte zur Verfü¬gung , als schwerer Gasschutz das Sauerstofsgerät und als leich -
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ter Gasschutz die Gasmaske . Beide Geräte sollen die Lunge des
Feuerwehrmannes vor Rauch und Giftgas schützen und dadurchihn auf der Brandstelle freibeweglich machen , so daß er in der
Lage ist, Menschen zu retten oder das Feuer dort angreisen , woes wirklich ist. Nur das Bekämpfen des Feuers an Ort undStelle und das genaue Besichtigen der eigentlichen Brandstelle er¬möglicht eine wirklich brauchbare Fenerbekämpfung . Der Was¬serstrahl von außen , von der Straße her, ist meist zwecklos , trifftdas Feuer nicht richtig und verursacht oft Wasserschäden , dieden Brandschaden bei weitem übertreffen.

Hier ist nun grundsätzlich wichtig , sich klar zu machen , wanndie Gasmaske , wann das Sauerstoffgerät am Platze ist. DieGasmaske filtert in ihrem Einsatz im wesentlichen die Luft,trennt also aus der Lust den Rauch und die Giftgase ab. wie ein
schmutziges Wasser das filtriert wird, die Schmutzteile verliertund klar abläuft . Das klare, filtrierte Wasser ist brauchbar,ebenso die durch den Maskeneinsatz filtrierte Luft. Wenn alsowirklich Luft vorhanden ist, dann genügt die Gasmaske . Dasrvird in den meisten Fällen , vor allem im Freien immer derFall sein . Nicht aber in geschlossenen Räumen . Soll z. B . etwasin einem Kessel gearbeitet werden, so ist sehr die Frage , ob indem Kessel überhaupt Luft vorhanden ist . Z . B . ein Benzin¬tank, der entleert ist . kann völlig mit Kohlensäure gefüllt sein ,weil meist Kohlensäure als Schutzgas bei Tankanlagen verwen¬det wird . Steigt hier ein Mann hinein , der eine Gasmaske hat,so nützt diese ihm gar nichts. Denn er findet im Tank ja garkeine Luft vor , mutz daher trotz Gasmaske rettungslos ersticken.Dasselbe kann ans dem Land bei Pfuhlgruben , tiefen Brunnenund dergl . sein. Im Keller einer Drogerie oder Apotheke kön¬nen sich schon soviel Gase entwickelt haben, daß diese den Luft¬sauerstoff vertrieben oder aufgebraucht haben, was nützt dann dieGasmaske ? Die Gasmaske ist ein Filtergerät , ihre Verwen¬dung setzt daher als erstes voraus , daß genügend Luft vorhan¬den ist . Sobald Gefahr besteht , — und das wird in geschlossenenRäumen , insbesondere Kelleranlagen meist der Fall sein — daßnicht genügend Luft mehr vorhanden ist, dann sind nur die

Sauerstoffgeräte anwendbar . Die nächste Forderung mutz dahersein , sobald Chemikalien brennen , ist damit zu rechnen , daß auchGiftgase entstehen, bezw . vorhanden find. Ist es daher nötig , inden brennenden geschlossenen Raum einzudringen , so ist unbe¬
dingt ein Sauerstoff - oder ein Frischluftapparat am Platz . Istes dagegen ein offener Bau , ist z. Ä . das Dach eingestürzt , oder
große offene Fenster vorhanden , so daß die Luft durch die heißenFlammen angesaugt , frei zuströmen kann, dann wird auch dieGasmaske genügen.

Erster und oberster Grundsatz für die Ausstattung mit Gas¬masken ist stets : Jedem Geräteträger seine eigene Gasmaske ,die ihm bestens verpatzt ist. auf deren absolute Gasdichtigkeit er
sich unbedingt verlassen kann. Niemals darf die Maske erst aufdem Brandplatz verpaßt werden . Die Prüfung der Masken aufDichtigkeit kann nur einwandfrei in besonderen Prüfräumen er¬
folgen. Hierzu ist leicht ein geeigneter Raum zu finden oder her¬
zurichten. Sie werden ja , wenn Sie es nicht schon getan ha¬ben , nachher noch Gelegenheit haben, unseren Gasmaskenprüf¬
raum im hiesigen Werk zu besichtigen. Wir arbeiten hier so , daßwir den Raum ganz leicht mittels schwefliger Säure , die wir als
Flüssigkeit ( 26 ccm ) einer Stahlflasche entnehmen, vergasen. Der
Raum kann dann immer noch ohne Gasmaske betreten werden,
jedoch würde man zum Husten gereizt werden und die Augen
leicht tränen . Bleibt man mit aufgesetzter Gasmaske einige Mi¬
nuten in dem Raum , macht einige Freiübungen oder sonstige
Bewegungen, so wird man sofort wissen , ob die Masmaske dicht
ist oder Fremdgas mit eingesaugt wird . — Eine weitere Fragewäre nun die , welchen Einsatz man bei Gasmasken anwenden
soll? In großen Fabriken ist die Frage relativ einfach , dort wer¬
den immer sachkundige Personen da sein , die darüber zuverläs¬
sige Angaben machen können. So haben wir z. B . hier in unse¬rer Fabrik nur zwei Einsätze, nämlich gelbe für schweflige Säureund graue für Chlor . Bei der Feuerwehr hat man gewöhnlich
den roten mit „F " bezeichnet « » „Feuerwehr "-Einsatz. Dieser Ein¬
satz filtriert in erster Linie die schädlichen Bestandteile des Rau¬
ches , ferner die meisten Giftgase, dagegen schützt er nicht gegenKohlenoxyd. Das Gas , welches einem Gasmaskenträger zur
Einatmung zur Verfügung steht, mutz mindestens noch 16 Pro¬
zent Sauerstoff enthalten (Luft enthält bekanntlich 21 Prozent
Sauerstoff ) . Dieser Mindestsauerstoffgehalt ist im Freien im¬
mer vorhanden . Dagegen ist dringend zu warnen , solche Gas¬
masken zu verwenden bei Kellerbränden aller Art , Bränden in
dichtverschlossenen , schlecht lttftbaren Räumen , in denen Kohlen
oder Chemikalien brennen oder bei größerem Schwelfeuer in un-
belüftbaren Räumen . Ebenso verkehrt find Gasmasken in
Tanks , Gruben , Schächten . Brunnen , Kanälen , Kloaken usw .,iveil dort immer Gefahr besteht , daß Stickgase oder Giftgase in
so großer Menge vorhanden sind, daß durch sie der Luftsauerstoff
weitgehend verdrängt ist. Wir sehen also , daß die Belüftbarkeit
eine große Rolle spielt . Kohlenoxyd entsteht in nennenswerter
Menge nur dort , wo ein Feuer unter Luftabschluß brennt oder
schwelt. Sobald für frische Luftzufuhr gesorgt wird , sinkt die
Kvhlenoxydkmrzentration sehr rasch . Will man daher einen Brand
mit Gasmasken aufsuchen , sv muß grundsätzlich für Lüftung
gesorgt werden . Sobald eine ausreichende Lüftung nicht möglich
ist sz . B . Kellerbrand ) sv muß unbedingt das schwere Gasschutz¬
gerät , also das Sauerstoffgerät benutzt werden. Dasselbe gilt
auch für besonders schwer vergaste Räume . I . B . passierte es
hier in Waldhof eines Tages , daß in einem Laboratoriumsraum
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eine Stahlslasche mit flüssig Chlor umsiel, undicht wurde und
ausfloß . Dieser Raum war so schwer vergast, Satz man ihn nichtmit Gasmaske betreten durfte . Ta in dem Raum niemand war ,
so war ein Betreten unnötig . Aber wäre es nötig geworden, so
mutzte unbedingt ein Sauerstoffgerät angewendet werden. Nochein Wort über die Benutzung von Gasschutzgersten allgemein.
Jeder Maskenträger muß seine Maske kennen und so an sie ge¬wöhnt sein , daß er ein unbedingtes Gefühl der Sicherheit hat.Arbeiten mit Gasmaske erfordert Atemtechnik , darum vor al¬
lem keine Aufgeregtheit, immer ruhig atmen , Bewegungen mit
Gasmaske ohne Hast . Unnötiges Sprechen und Rufen vermei¬
den , da es anstrengt .

Meine Herren , ich bin am Schluffe meiner Ausführungen .Das Gebiet des Feuerlöschwesens ist zuweilen so kompliziert,daß es schwer ist . vom grünen Tisch her, für alle Fälle ein ferti¬
ges Rezept an die Hand zu geben . Ich wollte Ihnen heute als
Chemiker nur erzählen , wie Schwierigkeiten durch Chemikaliendas Löschen eines Brandes wesentlich erschweren können, teils
weil die Stoffe nicht mit Wasser löschbar sind , teils weil Giftga¬
se oder ätzende Gase entstehen , die dem Feuerwehrmann ein
Vordringen an den Feuerherd zunächst unmöglich machen . Wäh¬
rend das Löschen mit Schaumlöschapapraten und dgl. heute schon
sehr Verbreitet ist , ebenso wie auch die Kenntnis , wenn diese Ver¬
fahren das Löschen mit Wasser ersetzen müssen , haben manche vor
den Gasschutzgeräten noch einen gewissen Schrecken . Wir müssenuns ganz genau bewußt werden , wenn Gasmaske , wenn Sauer¬
stoffgerät notwendig ist . Jedenfalls ist es richtig , bei Chemika¬lienbränden immer mit dem Auftreten von Giftgasen zu rech¬nen und daher dürfen geschloffene brennende Räume niemals
ohne Gasschutzgerät betreten werden . Die Gasschutzmaske mit
Filtereinsatz ist immer dort abzulehnen , wo mit einem Mangelan Luftsauerstoff gerechnet werden kann. Bedenken gegen die
Verwendung von Gasschutzaparaten ist durch häufigen Gebrauch
leicht zu beheben und vor allem durch Maskenprüfräume , wo der
Maskentrüger durch eigene Beobachtung sich selbst überzeugt, daßer ein wirklich brauchbares Gerät am Körper hat. Dann wird der
Feuerwehrmann die Gasmaske ebenso wenig missen wollen, wie
seinen Helm und sein Beil . Schließlich sei aber auch noch mit
einem ganz kurzen Wort gestreift, daß der Gasschutz und der
Gebrauch von Gasschutzgeräten nebenbei eine wichtige nationale
Angelegenheit ist . Keiner von uns hier wünscht den Krieg, das
ist eine Selbstverständlichkeit,- trotzdem können wir nicht wissen,ob ein Krieg nicht doch wieder eines Tages kommt .

„Es kann der Veste nicht in Frieden leben,
wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt."

Die Riesenrüstungen der westlichen und östlichen Nachbarn
stellt eine große Bedrohung für uns dar . In allen Ländern ,auch der neutralen Schweiz wird dem zivilen Gasschutz eine
große Aufmerksamkeit geschenkt. Es ist daher wichtig daraufhin
zu weisen, daß den deutschen Feuerwehren in der Durchführungder zivilbehördlichen Abwchrmaßnahmen eines Tages ein gro¬ßer Anteil zufallen kann. Die Feuerwehr wird daher über ih¬ren bisherigen Verwendungszweck hinaus , nämlich Brände zubekämpfen und an Ausbreitung zu verhindern , die berufenen
Lehrstellen werden , um die Bevölkerung im Gebrauch der
Gasschutzmasken zu schulen.

Wenn auch keiner diese Anwendung der Gasschutzgeräte
wünscht , wir dürfen vor der Gefahr nie die Augen verschließen .

Bei der Feuerwehr , wie überall im Leben gilt der Ausspruch
Hamlets : „Bereit sein ist alles !"

Obersiickingen . ( Ehrenkommandant Alois Hausin 70 Jahrealt ) . Vor kurzem feierte in seltener körperlicher Rüstigkeit un¬
ser Ehrenkommandant Alois Hausin seinen 70 . Geburtstag . Am
Vorabend brachten ihm die Feuerwehr , der Musikverein , Kir¬
chenchor und Kriegerverein ein Ständchen und sämtliche Vereine
überreichten ihm Geschenke. Hausin gehört seit Gründung der
Wehr ( 1895 ) dieser an , und zwar von 1895 bis 1920 als Zugfüh¬rer und 1920—1924 war er Kommandant,- in diesem Jahre legteer das Amt als Kommandant nieder und wurde einstimmig
zum Ehrenkommandant ernannt . Möge er noch lange einen
sonnigen Lebensabend genießen !
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Offiziers - Helm neueste Ausfiihruug

laut letztemBeschluß d . Landesausschufses a.30 .April 1927 in Heidelberg

MM

Offiziershelm - Wappen und -Beschlagteile,
sowie sämtliche Mannschasts- Ausrüstungen

liefern

LVeulleMüllerLCu.. Brette« ldudeuj
Umänderung bisheriger Helme wird prompt ausgeführt
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Armaturen u . persöul . Ausrüstungen
kür Okkiriere unü ^launscbakten.

6enau uacb üen behördlichen Sestimmungen.

c«rlttetr . keiieniielirzerSleklldi1Ii,llliklmil>e

A/D AH» der über den Werdegang des Feuerlöschwesens unter-
richtet sein will, ob Offizier oder

kann dieses Ziel nur dann erreichen ,Illtstllll wenn er auf sein Verbandsorgan
ist . Versäumen Sie deshalb keine

tstst/Vlstststlitn st Zeit und bestellen Sie unverzüglich

ttie Satt, feuemchrrettung
bei Ihrer Postanstalt zum Preise von

Mk . 1 . 20 vierteljährlich, ausschließlich Zu¬
stellungsgebühr oder direkt

im Verlag ln »Mn-vaUrn
Stefanienstraße 3 . Tel. 23

kvuervvNrUnHoriiLeii
jeder Hrt liekert

8 . ^VostN , llnlkormklilirüi. « srstsruks l. 8. >
Karlstraüe 15. Vertreterdesuck 06. Preislisten sut IVunsck .

lenseren riere ?u 'ten OesckcL/ts/r 'euncien

sterrkicüe Olüc^ u- ünscüe

vcnLimivrc vor » amia - « cnicc a . - v . , vorna
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